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Heroisoker LinsalL
Durch Terror nicht z« brechen — Dr.

Gedenkrede für die
«elchsminister Dr. Goebbels  lraf am Freitag früh zu

elnem Besuch her von britischen Terrorangriffen heimgesuchten
Weftgebiete in Düsseldorf ein. Der Minister wurde bet seiner
Ankunft von Gauleiter Florian  begrüßt , der Ihn ausführlich
über die bereits getroffenen Hikfs- und Fürsorgemsßnahmen un¬
terrichtete. Nach eingehenden Besprechungen mit den örtlichen
Führungsorganen der Partei und der öffentlichen Verwaltung
besichtigte Dr. Goebbels eine Reihe von Schadsnsfteüen in der
Stadt, wobei er welker« Maßnahmen für die schwerbeschädigte
Bevölkerung traf.

Am Mittag begab sich Dr. Goebbels nach Wuppertal,
wo di» Bevölkerung dieser Stadt in einer eindrucksvollen Stunde
Menden Gedächtnisses von den Männern, Frauen und Kindern
Abschied nahm, di« ein grausiger britischer Terror In der Nacht
zum 30. Mai d. I . aus dem Leben riß. Als überzeugenden Aus-

dt» tiese innere Anteilnahme, mit der das gesamte
deutsch« Volk den harten Kampf der Bevölkerung der luftbedroh¬
ten Gebiete um Sein oder Nichtsein verfolgt, hielt Rsichsminister
Dr. Goebbels dis Gedenkrede.  In Worten höchster An¬
erkennung rühmte der Minister wie schon so oft das Heldentum
der Kriegsfront der Heimat, das sich in jeder Stunde neu bewäh¬
ren muß, und würdigte das Opfer der Gefallenen, das ein uner¬
bittliches Schicksal von ihnen forderte. Reichsminister Dr.
Goebbels  führte u. a. aus:

<k- ist ein trauriger und ergreifender Anlaß, der mich heute
in diese Stadt meiner jungen Mannesjahr« zurückruft. Ich stehe
hier als Beauftragter des Führers und des ganzen deutschen
Volkes, um Abschied zu nehmen von den Gefallenen von Wupper¬
tal, die als Opfer auf dem Trümmerfeld des britischen Luftterrors
liegen. Für Front und Heimat sichtbar möchte ich mich bei die¬
ser Gelegenheit In Trauer und Stolz verneigen vor allen Gefal¬
lenen des zivilen Lebens, die in den Luftkriegsgebieten ihre Treu«
zum Reich mit dem Tode bezahlten.

Ich steh« an dieser Stelle mitten unter Ihnen, um Ihnen,
meine rheinisch-westfalischen Landsleute, zu sagen, daß die Be¬
völkerung dieser Provinzen ihren schweren Kampf weder
allein , noch auf verlorenem Posten  kämpft. Da»
ganze deutsche Volk ist bei ihr und umgibt sie mit seiner Liebe
und Treue. Mit stolzer Bewunderung schaut die Nation auf das
trotzig verbissene Ausharren dieses Teiles unseres Volkes gegen
den feindlichen Luftterror, der zwar Städte und Dörfer in Schutt
und Asch« legen mag, niemals aber die Herzen der
Menschen brechen kann.  Die ungeheuren Sorgen und
Belastungen, Schmerzen und Peinigungen, die auf den Schultern
dieser Bevölkerung gelegt werden müssen, sind ein Teil des Gs-
samtkrisgss. Es ist »ine Ehrenpflicht der deutschen
Na t i on, ihr sofort und ohne Zögern soviel davon abzunehmen,
wie überhaupt nur möglich ist. Was jetzt schon zur Linderung
ihres materiellen Leide» geschehen kann, das geschieht.

Di«Toten können wir dem Leben nicht zurückschenken. Si« find,
wie der Soldat an der Front, im Kampfe um Deutschlands Frei¬
heit und Größe aufdem Feld « der Ehr « gefallen.  Ob
Mann, ob Frau, ob Kind, sie haben in ihrer letzten Stunde den
Zynismus eines Feindes zu spüren bekommen, der durch seinen
boshaften und heimtückischen Lustterror den grausamen Versuch
unternimmt, die Kriegsmoral eines Volke» zu zerbrechen, das er
mit Waffengewalt nicht bezwingen kann. Ich brauche darüber kaum
noch Worte zu verlieren, wir wissen alle, worum er in diesem
Kriege geht. Der Feind hat es uns selbst oft genug ins Gesicht
geschrien, daß er uns, wenn wir schwach wären, einen Frieden
auferlegen würde, demgegenüber der Krieg nur als wahre Wohl-

Eann. Gegen einen solchen niederträchtigen
der Frsi» de« größten und stolzesten Kulturvolkes

gleich
ersten
feige
Hastigkeit.

AttkWer vsr der WMMntlichkett
Laut und allen vernehmbar will ich in dieser Stund« r-b««

überhört. Ich steh« Kr als Anklägers
Feind der kick k ^ch erhebe Anklage wider einen
ElKo - dersichmIt seinem brutalen Luftterror nichts anderes zum

^k . als eine wehrlose Zivilbevölkerung zu quälen und
Niemöl ^ ?' ° » ihrer nationaler. Sache zu erpressen.

^n solcher Versuch gelingen-  aber
Äonak Nd -r bed- cken wird sich mit dikser feigen Untat der
li^ n und ftpK ^ ? .° ^ ^ beren Regierungen zu solchen verwerft
Gtche ukd NLr grHen ^ ^ Kriegführung»d ^auen.
uns in dinier»? ginau, daß die Schädigungen, die er^ Rustungs- und Kriegsindustrie zufüaen kann, n u r

"lati oem Wert sind.  Darum geht es ihm auck
gar nicht Es geht ihm vor allem darum, die wehrlose Zivilbevölke-
rung zu quälen, den Tod in ihre Häuser und Wohnungen hinein-
zutragen uud damit den Versuch zu machen, die deutsche Krieqs-
moral zu brechen. Hierin sieht er den letzten Ausweg seiner sonst
nnN̂S'6 Kriegführung. Zahlreiche hingemordete Frauen, Greise
und Kinder zeugen wider die anglo-amerikanische Plutokratien Sie
M̂ n°?ck7!ck? " ll°gm eine Kriegführung, die jeder
Menschlichkeit Hohn spricht.  Ungezählte zerstörte Schn-
len, Krankenhäuser, Kirchen und Kulturdenkmäler in den Luft-
A ^ ^ ten erheben mit ihrenT ümmerresten gleichsam wie an-
nagend ihre Hände, um vor aller Welt ihr Verdammungsurteil
.̂ E ^ û ^ gfuhrung auszusprechen, di« sich solcher Verbrechen

Goebbels in hsimgesuchte« Westgebiete»
Opfer i« Wuppertal

zudrehen und aus den Angeklagten Ankläger sowie ans Anklägern
Angeklagte zu machen versucht. Die Schuld am Luftkrieg
gegen die zivile Bevölkerung liegt eindeutig bei
den westlichen plutokratien.  Davon kann die feind¬
liche Kriegführung sich niemals mehr relnwaschen.  Im
kranken Gehirn der plutokratischenWeltzerstörer ist diese Art des
Luskkerrors geboren worden. Der Führer hak nichts unversucht ge¬
lassen, den Krieg zu vermeiden und, wo er uns aufgezwungen
wurde, ihm wenigstens humane Formen zu geben. Vor allem Eng¬
land hak all diese Versuche in den Wind geschlagen. Vom Sinder-
mord in Freiburg am 10. Mai 1840 bis zum heutigen Tage zeugt

dem Feind gar nichts, wenn er heul« nach der alt-
»« vSbrteil Methode keiner jüdischen Hintermänner den Spieß uw-

elne lange kette von Leid und tiefster menschlicher Rot in allen
durch den britisch-amerikanischenBombenkrieg heimgesuchken deut¬
schen Städten wider England und USA und ihre felgen und grau¬
samen plutokratischenAührungsschichken.

Der Feind gibt seine Schuld auch in unbedachten
Augenblicken offen  zu . Cr macht gar kein Hehl daraus,
daß er sich mit seinem Luftkrieg zum Ziel gesetzt hat, die morali¬
sche Widerstandskraftdes deutschen Volkes in der Heimat zu bre¬
chen. In zynischer Offenheit sagte kürzlich ein amtlicher Sprecher
des englischen Rundfunks. „Man ertappt sich immer wieder dabei,
daß man sich freut,  wenn Männer, Frauen und Kinder ge¬
zwungen werden, so schrecklich zu leiden ." Einer direkten
Aufforderung zum Mord an deutschen Frauen und Kindern kommt
er gleich, wenn schon lange vordem eine britische Nachrichtenagen¬
tur schreibt: „Um Himmelswillen, fangt endlich mit der deut¬
schen Zivilbevölkerung an aufzuräumen,  denn es
ist bewiesen, daß dies der einzige Weg ist, ihre Moral zu brechen."
Selbst die Kirche von England  erklärte noch jüngst zu dieser
Frage: „Wir können mit der Bewegung zur Unterbindung der
Luftangriffe auf Städte, weil dabei Zivilisten getötet werden, nicht
sympathisieren. Für den Bomber-sind wir alle gleich. Die Bom¬
ben machen keinen Unterschied zwischen Männern, Frauen undKindern."

dern ihn gar nicht machen will. Sie trägt bewußt und zynisch den
Krieg in die rückwärtigen Heimatgebiet« hinein, stempelt das zivile
Land zum Kriegsgebiet und zwingt damit Frauen, Greise und
Kinder, wie Soldaten zu leben und zu kämpfen. Damit entscheidet
sich nicht nur an den Kriegsfronten, sondern auch hier da » mili¬
tärische Schicksal und die Zukunft unsere » Vol¬
kes.  Die Kinder, die in den Luftkriegsgebieten dem feindlichen
Terror zum Opfer fallen, bahnen Millionen Kindern in der spate¬
ren Zukunft des Reiches den Weg. Die Frauen, die in diesen Ge¬
bieten unter dem feindlichen Bombenterror ihr Leben aushauchen.

geben Millionen Frauen in kommenden Iayrzeymen und Jahr¬
hunderten wieder das Recht und dte Möglichkeit, Kinder das Leben
zu schenken.

Dte Stimde ttr Vergeilung Vitt ksmmM
Es ist sonst nicht üblich, an offenen Gräbern dem Haß das

Wort zu geben. Der Tod hat anderswo meistens neben dem Leid,
das er bringt, etwasD i- hnliches an sich. In diesem Falle aber
schreit er nach Vergeltung.  Denn die Toten, deren Ge¬
dächtnis wir heute feierlich begehen, sind einem kalten, berechnen¬
den Zynismus des Gegners zum Opfer gefallen. Dieser Zynismu»
wird erst dann ein Ende finden, wenn er durch schmerzhafte, immer
sich wiederholende Gegenschläge niedergeschlagen wird. Das deut¬
sche Volk gelobt durch meinen Mund unseren Toten, daß wir ihr
Opfer in diesem Sinne verstehen und es deshalb auch nicht umsonst
gewesen ist.

Es wird einmal die Stunde kommen , daß wir
Terror durch Gegeukerror brechen.  ck)er Feind häuft
Gewalttat über Gewalttat und macht damit eine bluiigs Rechnung
aus, die eines Tages beglichen werden muß. Ungezählte Arbeiter,
Ingenieure und Konstrukteuresind am Werk, um diesen Tag
beschleunigt herbeizuführen.  Ich weiß, daß das deut¬
sche Volk ihn mlk brennender Ungeduld erwartet. Ich weiß, welche
Gedanken alle Herzen erfüllen, wenn wir das Gedächtnis unserer
Gefallenen de» Luftkrieges in feierlicher Zeremonie begehen. Zn
diese Herzen hak der Feind in den leid- und kummervollen Wochen,
dte hinter uns liegen, in unverwischbaren Buchstaben ein Schuld¬
bekenntnis hineingeschrieben, das ihm eines Tages als Gegen¬
rechnung  und Begründung für unser Handeln vorgelegt wer¬
den wird.

Bis dahin gebe der Bevölkerung dieser Gaue ihre national¬
sozialistische Standfestigkeit die Kraft, Schweres und Schwerstes
zu ertragen. Das ganze deutsche Volk schaut mit verhaltenem Atem
ihrem Kampfe zu.

Im Anschluß an die Trausrfeier nahm Reichsminister Dr.
Goebbels eine eingehend« Besichtigung der Schadenstellen in Wup¬
pertal vor.

Im weiteren Verlaus seiner Fahrt durch die Städte am Rhein
und Ruhr ergriff Dr. Goebbels auf einer großen öffentlichen Kund¬
gebung in Dortmund  das Wort, an der über 20 000 Versam¬
melte teilnahmen. Auch hier bildeten di« Probleme des Luftkrie¬
ges den Kern seiner Ausführungen. Unter der stürmischen Zustim¬
mung der Versammelten sprach Ser Minister von der späteren Ver¬
geltung, dte dte Rechnung der anglo-amerikanischsn Terrors eines
Tages begleichen werde. *

Was Dr. Goebbels vor allem in Wuppertal sagte, ist ganz
Deutschland aus dem Herzen gesprochen. Es kann kein Wort dank¬
bar und rühmend genug sein für den Einsatz der Bevölkerung, die
mitten im Wüten des feindlichen Luftterrors so unerschütterlich stark
und aufrecht bleibt. Da» ganze deutsch« Volk bewundert zutiefst
dies« heroische Haltung, empfindet aufs innigste das schwere Leid
der an der Heimatfront kämpfenden Volksgenossen mit und ver¬
einigt sich mit ihnen in der Hoffnung auf den Tag, an ^ ^ -
Feind die gerechte Vergeltung für seine Greuel ereilt.

An-er SMeonl nne örtliche Kiimvie
Am Kuban-Brückenkopf feindliche Angriffsvorbereitnngen bekämpft

Zm Laufe des 17. 6. enlwicketten sich an der Ostfront keine
Kämpfe von größerer Bedeutung. Am Kuban - Brücken¬
kopf  werden aber erneute Angriffsoorbereitungen der Bolsche¬
wisten immer deutlicher erkennbar. An einigen Stellen , so im
Lagunengrbiek und in den Kuban-Niederungen, versuchte der
Feind seine Kräfte näher an die deutschen Linien vorzuschieben, lm
Srymskaja - Abschnitt  wurden Infanterie - und Panzer-
ansammlungen festgestevt und an der Küste des Schwarzen Meere»
herrschte lebhafter Schiffsverkehr zum Landekopf südlich No wo-
rossijsk.  Außerdem trieben die Bolschewisten im Lagnnenge-
biet nnd im Gebirge nordöstlich Noworossijsk wieder mehrere starke
Stotz- und Erkundungstrupps vor. Die Vorstöße scheiterten aber
sämtlich unter teilweise empfindlichen Verlusten sür den Feind.

Die Störung der gegnerischen Angriffsvorbereitnngen oblag
vor allem der Artillerie sowie den Sturzkampf- und Schlachtflie¬
gern. Sie beschossen und bombardierten wiederholt Truppenan¬
sammlungen und Bereitstellungenim Raum Krymskaja und den
Schiffsverkehr südlich Noworossijsk. Bei eigenen Unternehmungen
konnten unsere Stoßtrupps Erfolge erzielen. In den Kubansümp¬
fen vernichteten si« zahlreiche Kampfstände und brachten Gefangene
ein, während sie am Nordabschnitt der Kuban-Front feindliche
Boote, die nördlich des Kulikowrktj-Sess einen vorgeschobenen
Stützpunkt unter Feuer nahmen, über das Wasser her angrifsenund vertrieben.

An der oberen Mius - Front  entwickelten sich südwest¬
lich und nordwestlich Woroschilowgrad neue örtliche Kämpfe. Nach
starker Artillerievorbereitungversuchten hier feindliche Stoßtrupps
in unsere Stellungen einzubrechen, wurden aber im Gegenstoß
zurückgeworfen. Weitere Angriffe in diesem Abschnitt verhinderte
unsere Artillerie durch Zerschlagen der feindlichen Bereitstellungen.
Auch am unteren Mius kam ein beabsichtigter Vorstoß der Bolsche¬
wisten nicht zur Entwicklung, da die bereitgestellten Kräfte recht¬
zeitig erkannt und von rumänischen Stürzkampffliegern durch
Bombenwürfe zersprengt wurden.

An den Donezfrontsn und im mittleren  Abschnitt
der Ostfront dauerte die Gefechtsruhe an, nur unsere Schlacht¬
flieger bombardierten erneut die Flugplätze von Nowodubanka und
Biajukowo sowie den Bahnhof Kislowka mit guter Wirkung.

An der Nord front  wurden dte Kampchandlungendurch
die anhaltenden Regenfälle der letzten Tage zwar beeinträchtigt,
doch riß darum die rege beiderseitige Späh- und Stvßtrupptätiqkeit
südlich des Jlmenlees nicht ab. An der si n n t schen Front flau¬
ten die lebhaften Stoßtruppkämpfeder letzten Tage ab. Nur unsere
Artillerie blieb weiter aktiv und beschoß im Louhi- und Murman-
Abschnitt feindliche Feld- und Batteriestellungensowie Schiffsziele
in der Metka-Bucht mit beobachtetem Erfolg.

2n der Nacht zum IS. 6. dehnten unserekampfflieger-
verbände  ihre Angriffe bi» zn dem Raum der unteren Wolga
au, nnd bombardlerkendort Rüstungswerk « un d S ch>ff
ziele.  Wetter « Aampffllegerkräfte fehlen di« Bombardierung. der

wichtigsten Nachschubbahncndes Feinde» im Baum zwischen Dvn
und Donez fort. Die Bahnhöfe prolow , Millerowo und Lholki
sowie dir Strecken Ischugusew—waluiki —Swoboda , Waluikl—
Saskornoje—Kursk und Woronesch—kastornoje—Zelez wurden
wiederholt schwer getroffen. Die gut in ihren Zielen liegenden
Bomben riefen große Brände, vor allem in Veirisbsstofflagern
beim Bahnhof Lholki und erhebliche Zerstörungen an --'- -- --.lagen
und Transporkzüaen hervor.

Der Bericht des SSW.
Bei Astrachan vier Frachter mit 110S0 BRT durch Luftwaffe
versenkt— Große Zerstörungen in Rüstungswerken an der unteren
Wolga — Kriegshafen Portsmouth mit Bomben schweren Kaliber»

angegriffen
clnd Ans dem Führerhaupkquarkier, 18. Juni. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront verlief der Tag ruhig.
Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen feindliche

Schisfsansamm?vi»Krv bei Astrachan und Rüstungswerke an der
unteren Wolga.  Vier Frachter mit zusammen 11 0Vb BRT
wurden versenkt,  ein welkeres Handelsschiffmilkerer Größe
beschädigt. Zn den getroffenen Industrieanlagen entstanden große
Ierstöru- sen. Bei einem Angriff eines gemischten sowjetischen
Bombenverbandes auf ein deutsches Nachschubgelett Im Schwar¬
ten Meer  wurden von der Kriegsmarine und der Lnftwaffe
fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Zn der Nacht zum 'iS. Juni führte eia Verband schwerer deut¬
scher Kampfflugzeuge einen Angriff gegen den algerische« Hafen
Djidjelli  durch.

Bei nöchklichen Skörflügeu weniger feindlicher Flugzeuge übe-
dem Rechsgebiek wurden keine Bombenabwürfe festgestellk.

Ein Verband deutscher Kampfflugzeuge griff In M vergan
genen Nachk den Kriegshafen portsmoukh  mft Bombe,
schweren Kalibers an. Andere Flugzeuge bombardlerkenLinzel-
ziele In Südostengland.

Djidjelli mit Bomben belegt
Der Italienische Wehrmachibericht

Der italienisch« Wehrmachtbericht vom Frettag  hat folgen¬
den Wortlaut:

Deutsche Flugzeugverbände warfen zahlreich« Bomben ans
di« Hafenanlagen von Djidjelli  ab.

Die kindliche Luftwaffe griff gestern Orte ln Sizilien , Lei«
brie» und kleine Orke in der Nähe des Vesuvs, darunter
Pompeji, an. E» eukstanden begrenzte Schäden. Lin« SkftTkr
wurde in der Nähe von «komiso von unsren Jägern abgescĥOen



Englische Schande
Vas Kapitel der sozialen MiMind« im plutoksattsch«, Sng-

iand ist unerschöpflich. A» umfaßst schlechthin all»  Gebiet, de»
menschlichen Leben» überhaupt. Lu de« widerlichsten urü> ab¬
stoßendsten Erscheinungen dieser sozialen Reaktion gehört aber
doch di» gefühllos» Wurschtigkeit, di« der «nalisch« Kapitalisten-
ttaat den Opfern de,Krieg »» und chren Familien sntgegsn-
oringt. Di» Klagen üb« dieses traurige Kapitel englischer sozialer
Gewissenlosigkeitsind ft» alt, wie der Krieg selbst. Dr» englische
FamtltenunterstUtzung nimmt, von Sonderregelungen in Aus-
nahmssällen abgesehen, auf di» tatsächlichen individuellen Unter-
kaltsbedürfnisse der Familie im Gegensatz zu der Regelung in
Deutschland überhaupt tetne Rücksicht. Ja, die an sich schon uns»,
nügendsn Unterstützungssätze sinken verhältnismäßig um so
m«hr,j«  größer die Kopszahl der Familie ist. Statt vieler Worte
seien hier nur di« normalen  Unterstützungssätze in London
gleich nach Kriegsbeginn den deutschen Mindestsätzen  in Ber¬
lin in einigen vergleichbaren Fällen gegenüberaeftelki! Cs erhielt
in London«in« Ehefrau ohne Kind 51,45, in Berlin 99,50 RM,
mit Kind in London 62,10, in Berlin 125,50 RM, mit zwei Kin¬
dern in London 70,65, in Berlin 151,50 RM, mit drei Kindern
in London 77,10, in Berlin 177,50 RM und mit vier Kindern
in London 88,55, in Berlin 208,50 RM.

Das reiche England stand von allem Anfang an dem Elend
seiner Soldatenfamilien absolut teilnahmslos  gegenüber.
Schon Ende 1939 erschöpfte sich das ganze Interesse seines Schatz¬
kanzlers in der Erklärung, daß höhere Beträge für den Unterhalt
der Soldatenfamilien„nicht ohne schwere Erschütterungen des
Ktats" gezahlt werden könnten. Cs ist denn auch kaum irgend¬
etwas gebessert oder geändert worden. Dabei haben die Presse,
der englisch« Kriegsteilnehmerosrband, die britische Legion und
sogar das selbst hinlänglich rückständige Parlament während der
ganzen Dauer des Krieges mit ihren Klagen und Beschwerden
nicht aufgehört. Die plutokratische Regierung verschloß aber ihre
Ohren hartnäckig, denn es lag ihr einzig und allein daran,  daß
der Soldat für die plutokratische Herrschaft sein Blut verspritze
und sein Leben einsetzs, seine Familie aber wurde als lästiger
Almosen - Empfänger  entweder überhaupt abgewimmsl:
oder muß in den erbärmlichstenVerhältnissen dahinosgetieren
Dieser„Dank des Vaterlands", eine der unrühmlichstenSeiten
der englischen Sozialpolitik, paßte hervorragend zu dem sozialen
Gesicht des britischen Klassenstaates, dessen volksfeindliche Rück¬
ständigkeit bis in unsere Tage herein ein ungeheuerlichesSchuld
konto angehäust hat.

In der letzten Zeit haben sich nun die Protests gegen diese
krasse» sozialen Mißstände besonders  gehäuft. Erst kürzlich
drangen Londoner Soldatenfrauen mit Säuglingen auf den Arm
und mit Kindern an der Hand ins Unterhaus ein und verlangten
eine Aufbesserung ihrer kärglichen Unterstützung, die nicht einmal
für den notwendigsten Lebensbedars ausreicht. Fast gleichzeitig
erfuhr man von dem Antrag  einiger Unterhausabgeordneter,
wonach jeder als Soldat arbeitsunfähig gewordene Engländer als
mtsrstutzungsberechtigt anerkannt werden müsse, wenn seine Ar-

oeitsunfähigkeitmit der Erfüllung seiner Militärpflicht Zusammen¬
hänge. Jetzt erscheint in der„Daily Mail" mit der bezeichnenden
Überschrift„Menschlichkeit und Gerechtigkeit" ein empörter Be¬
schwerdeartikel, der der Unruhe der britischen Oesfsntlichkeit über
die unzulängliche Kriegshinterbliebsnen-Unterstützung Ausdruck
gibt und als Beispiel einige drastische Fälle aufzählt. Es handelt
sich um einen Ossizier der Kriegsmarine, um einen schon!m ersten
Weltkrieg mit der höchsten Auszeichnung dekorierten englischen
Soldaten und um einen weiteren Soldaten mit 21jähriger Dienst¬
zeit, die alle während ihres Dienstes an Krankheiten starben, deren
Witwen und Kinder aber der Staat jede Unterstützung mit
der Behauptung verweigert,  der Tod des Familienober¬
hauptes sei nicht aus den Militärdienst zurückzusühren. Nicht genug
damit also, daß der englilche KapitalistenstaatSoldatensamilien im
allgemeinen mit Unterstützungen abspeist, mit denen sie nicht leben
und nicht sterben können, drückt er sich vielfach mit einer er¬
bärmlichen Ausflucht plutokratischer Feigheit und sozialer Gewis¬
senlosigkeit auch noch um die Anerkennung seiner Unterstützungs-
vflicht überhaupt herum.

Das nationalsozialistische Deutschland  betrach¬
tet gemäß seinem sozialen Geist und seiner hohen Auffassung von
der Wehrpflicht dis ausreichende Unterstützung seiner Soldaten¬
familien und der Kriegerhinterbliebenenals eine selbstver¬
ständliche Pflicht des nationalen Anstandes und
der Dankbarkeit des Volkes  gegenüber den Männern,
sie für die Sicherheit von Volk und Reich geblutet haben oder
gefallen sind. Wie überall, so klafft auch hier ein wahrer Ab¬
grund  zwischen der sozialen Rückständigkeit der volksfeindlichen
britischen Plutokratie, die den Soldaten als Kanonenfutter und
'eine Familie als lästige Bittsteller behandelt, und der sozialen
Gesinnung und volksfreundlichen Handlungsweise des national¬
sozialistischen Deutschland, für das eins großzügig«, entgegenkom¬
mende, ausreichende und wahrhaft soziale Versorgung der Solda¬
tensamilien eine der vornehmsten  Pflichten des Staates ist
Wir meinen, gerade auch dieser  Punkt ist eines der bester»
Kennzeichen des Geistes,  der bei den anderen und bei
uns waltet. Es ist nicht schwer zu entscheiden, welchem  die Hu
kunst gehört.

FM Mmann in Argentinien vettattet
Mehrere von ihm bestochene Richter dienstenllassen

Aus Grund neuer Bestimmungen der Regierung Ramirez
wurde nach einem EFE-Bsricht aus Buenos Aires der bekannte
internationale Hochstapler und Jude Miguel Holzmann  ver¬
haftet. Holzmann traf im Juli 1940 mit seiner Frau in Argen¬
tinien ein. Man fand damals in ihrer Handtasche Edel¬
steine Im Werte von zwei Millionen Pesos.  Das
Ehepaar wurde trotz der vorliegenden Anzeigen aus Italien, Eng¬
land. Frankreich, Belgien, der Schweiz und Deutschland, wo es
wegen Diebstahls, Unterschlagungen, betrügerischen Bankrott» und
ähnlichen Schiebereien ausgewiesen worden war, in einem von
den argentinischen Zollbehörden angestrengten Prozeß freige¬
sprochen.  In der Zwischenzeit lebte Holzmann, dessen heutiges
Vermögen auf 250 Millionen Pesos geschätzt wird, auf großem
Fuß. Cr gab zahlreiche Bankette, verspielte unglaubliche Sum¬
men im Kasino Mar del Plata und unterhielt vor allem Bezie¬
hungen zu Persönlichkeiten, die jedwede Behelligung durch die Be¬
hörden verhinderten.

Die jetzt vorgsnommene Verhaftung hat Holzmann die schönen
Lage zu. Hst versauert und in einem neuaufgerollten Prozeß wird
e» sich erweisen, ob er und seine Frau die damals mitgebrachten
Juwelen rechtmäßig erworben haben und ob ihre bisherige Tätig¬
keit in Argentinien sich innerhalb der bestehenden Gesetze be¬
wegt hat.

Nach einer weiteren Meldung aus Buenos Aires sind wegen
Durchstechereien im Prozeß gegen den Juden Holzmann meh¬
rere Richter au » dem argentinischen Staatsdienst
entlassen  worden. Sie hatten sich trotz der au» sechs europäi¬
schen Ländern vorliegenden Steckbriefe für einen Freispruch des
Mischen Schiebers eingesetzt.

Zweigstelle Slagenfurl der Deutsch- Italienischen Gesellschaft
«öffnet. Im Beisein des Kgl. Italienischen Botschafters Dino
Alfieri, des Präsidenten der Vereinigung zwischenstaatlicherVer¬
bände und Einrichtungen, ff-ObergruppenführerLorenz, und des
Gauleiters un!̂ Reichsstatthalters in Kärnten Dr. Rainer wurde
die Zweigstelle Klagenfurt der Deutsch-Italienischen Gesellschaft ge¬
gründet.

Ein SöfsHer Mörder verhaftet. Die spanische Landpolizei
konnte in Cordoba einen seit langer Zeit gesuchten rotspanischen
Rädelrsührer verhaften und der Militärgerichtsbarkeit zuführen.
Es handelt sich hierbei um den 38jährigen Valeriano Cozar Be»
mudez, dem nicht weniger als 65 Morde an rechtsgerichteten Spa¬
niern zur Last gelegt werden. Der berüchtigte Kommunist entzog
sich bisher der Festnahme durch öfteren Wohnungswechsel und den
Gebrauck» mebrerer kalicker Namen.

Vernichtung-es ganze« denischen Voltes
Ei«« Er»tschlieb««g

Stockholm, 18. Juni . Me der Londoner Nachrichten»
bienst berichtet, befaßte sich die Lobour -Partei auf ihrem
Kongreß auch mit den in englischen Kriegshetze rkreisen all.
fettig beliebten Nachkriegsplänen . Natürlich versuchte auch
der Labour -Kongreß Englands eindeutig bewiesene Kriegs¬
schuld auf Deutschland abzuwälzen. Nach den verschiedensten
Vorschlägen, wie man Deutschland nach dem Kriege — den
englischen Sieg natürlich vorausgesetzt ! — erziehen muffe,
wurde in einer Abstimmung mit einer SOprozentigen Mehr¬
heit der Beschluß gefaßt, keinen Unterschied zu ,nachen zwi¬
schen der deutschen Regierung und dem deutschen Volk.
Diese Entschließung wurde, so betont der Sender London,
mit Beifall ausgenommen.

Damit bekennt sich die Labourpartoi nicht nur zur hem¬
mungslosen Haßpolttik der Churchill -Clique , sondern sie
gibt auch die früher in England ausgogebene heuchlerische
Thsse, daß man nicht das deutsche Volk, sondern nur seine
Führer bekämpfe, aus und macht sich die Parole der fana¬
tischen Kriegshetzer vom Schlage eines Vanstttart zu eigen,
die die völlige Vernichtung und Versklavung des ganzen
deutschen Volkes Predigen.

Mit der gleichen Offenheit sprach sich die Labour -Partei
für die Unterstützung der Inden und ihrer Kriegsziele aus,
indem sie in einer weiteren Entschließung erweiterte Hilfe
für die jüdischen Opfer und den Ausbau Palästinas zur

der Lad««r»Partol
„nationalen Heimat der Juden " fordert «. Der berüchtigte
Jude Harold Loski, der Verbindungsmann Churchills nach
Moskau und der jüdischen Zentrale in Washington , befür¬
wortete diese Forderung wärmstens.

England beunruhigt
Stockholm, 18. Juni . Privaten Berichten aus England

zufolge sicht man dort keineswegs mit derartigem Optimis¬
mus der Zukunft entgegen, wie dies in der britischen Rund¬
funk- und Preffeagitation znm Ausdruck kommt. Wenn die
Regiernngsseite auch eine optimistische Note anschlägt, so
läßt man in der englischen Oesfentlichkeit doch immer wieder
durchblicken, daß das Kriegsschicksalnoch keineswegs für die
Achsengegner und schon gar nicht zu Gunsten Englands ent¬
schieden worden ist. So erklärt man sich beunruhigt über di
wachsenden Abschutzzisfern britischer und amerikanischer
Flugzeuge über Deutschland , Italien und den besetzten Ge¬
bieten , und in Fachkreisen hat bereits eine große Diskussion
begonnen , ob die riesigen Verluste, die selbst die schwer ge¬
panzerten amerikanischen viermotorigen Flugzeuge erlitten,
gerechtfertigt seien. Es gibt zahlreiche Fachleute in Eng¬
land , die das Ausmaß der derzeitigen Lustoperationen für
wahnsinnig halten und der Ansicht sind, daß der Krieg nicht
in der Luft oder durch die Luftüberlegenheit entschieden
werden kann.

Luftschlacht vor Lnnga
Ei« feindlicher Zerstörer, Neben Transporter versenkt— Nene japanische Erfolge bei Guadalcanar

Das ja-mu-schr haupwuariier gab am Zceft.z bekannt:
Starke 2agi>- und Bomberemheilen der Marinelufiwchse führten
am 16. Juni vor Lunga auf Guadalcanar  überraschende
Angriffe aus feindliche Transporteinheiten durch. Soweit bisher
bekannt ist, erzielten die Marineflieger folgende Erfolge: Es wur¬
den versenkt vier große , zwei mittlere und ein klei¬
nerer feindlicher Transporter.  Ei « welkerer großer
Transparler wurde erheblich beschädigt. Außerdem wurde ein
feindlicher Zerstörer versenkt;  mindestens 32 feind¬
liche Maschinen  wurden abgeschosjsn. Auf japanischer Seile
werden 2S Maschinen vermißt. Diese Kämpfe erhalten die Bezeich¬
nung: „Lnftkämpfe vor Lunga".

«Alle Energien für den Sieg«
Entschließung des japanischen Reichstages

Am Abschlußtag der Reichstagssitzung nahm das Repräsen¬
tantenhaus einstimmig eins von 80 Mitgliedern Unterzeichnete Ent¬
schließung an, in der gefordert wird, alle Energien der
Kriegsmaschinerie aus den Sieg zu konzentrie¬
ren  und gleichzeitig engstens mit Deutschland, Italien und den
anderen europäischen Mächten zur Erreichung des gemeinsamen
Zieles zusammsnzuarbeiten. In der Entschließung heißt es sei¬
ner, Japans Stellung und Verantwortung In Großostasien er¬
widere es, daß Japan sich für die Verwirklichung einer
gereckten Weltordnuna  einleke und die analo-ameri-

rantichen Angreifer vernichtet, um 100 Millionen Lewoimern Ost¬
asiens die Möglichkeit zu geben, ihre eigensten Rechte wieder zu
erhalten.

Das Oberhaus des japanischen Reichstages billigte in der
Freitag-Sitzung ebenso wie am Donnerstag das Unterhaus ein¬
stimmig  die von der Regierung unterbreiteten Gesetzentwürfe
und Vorlagen Damit hat der Reichstag seine eigentliche Arbeits¬
tagung beendet und bewiesen, daß er geschlossen hinter
der Negierung steht  und alle Maßnahmen unterstützt.

Generalleutnant Suzuki,  der Präsident des Blanungsamtes
der Regierung, erklärte, der gegenwärtige Lebens st an daro
des japanischen Volkes sei g- sichert,  wenn auch ge¬
wisse Einschränkungen nötig seien. Kinder, Arbeiter und alte Leute
würden davon nicht betroffen. Japans Landwirtschaft sollen zur
Steigerung der Produktton die notwendigen Maschinen an die
Hand gegeben werden.

In der Sitzung des Unterhausausschusses gab Grohostasien-
minister Aoki  Erklärungen zur Lebensmittelselbstversorgungzwi¬
schen Japan, Mandschukuo, China und den südlichen Gebieten ab.
Unter Bezugnahme auf die Lebensmittelselb st verso r-
gung Japans  erklärte Aoki, die Regierung befolge die Poktik
der Ausrechterhaltung der Sslbstversorguna zwischen Japan und
Mandschukuo. Im Einklang m,t der japanischen Lebensmittel-
Politik mache Mandschukuo alle Anstrengungen, um dis Lebens-
Mittelerzeugung zu erhöhen. Die chinesische Nattonalregierung
scheue leine Mühe, um eins Steigerung der landwirtschaftlichen

Treffer mittfchM!
12 oao BRT . wurden vernichtet — Schwere Geleit,ugsjagd im Norde« — Ei« Kühlschiff zur Strecke gebrS

(P.K.) Für den Kommandanten war es diesmal schwer, mit
seinem Booot zum Schuh zu kommen. Wir standen im Atlan¬
tik,  hoch im Norden, wo es der Amerikaner und auch der Eng¬
länder immer wieder versucht, seine kostbaren Geleitziige durch¬
zubringen, um die Schisse dann weiter in einen der englischen
Häfen zu geleiten. Die Sicht war schlecht, sie fehlte tagelang
völlig! Durch dicken weißen Nebel, durch Stürme, gegen Regen-
und Hagelböen, durch Brecher kämpfte sich das winzige Boot
durch die grauschwarze Wasssrwüste.

Dann sichteten sie einen Gsleitzug— kämpften sich heran,
gegen das schwere Wetter, das sie auf ihren Fslndsahrten bisher
kaum so kennengelernt hatten. Und wurden von den Geräten der
Sicherung erfaßt und sofort abgedrängt. Einen schäumenden weißen
Schnauzbart zeigend,

brauste eia Zerstörer mit äußerster Srafi aus uns zu.
Alarm — Tauchen!  war der Befehl, der ihnen nicht einmal,
der ihnen unzählige Male aus dieser Fahrt in die Ohren gellte.
Das Detonieren der Wasserbombenwar dicht bei dem Boot, mal
wieder in weiter Ferne war bann die Höllenmusik, d!« in dem
Schweigen in der Tiefe des Meeres in ihr« Ohren drang. So
hieß es wieder warten und hoffen, baß man dem Geleit cm den
Fersen bleiben werde. Auch trotz der starken Abwehr, trotz der
Zerstörer, der Korvetten und der Langstreckenbomber. . .

Nach Stunden konnten sie endlich wieder auftauchenl Trotz
seines hartnäckigen Suchen» hatte uns der Gegner verloren. Auf
„U. . ." konnte man wieder ordentlich ausatmen. Unten im Boot
hatten wir es gespürt, wie die Luft dicker wurde, wie sie lastend
aus den Lungen lag und die Herzen schwer schlugen. Nun zogen
wir die Lust als köstliches Labsal ein und dann begann wieder
die Suche nach dem Geleit. Dann glaubten sie, das Geleit doch
noch vor die Rohre zu bekommen, — bis der schrille Alarmruf die
Besatzung erneut auf Tiefe schickte.  Nach der Jagd durch
di« Zerstörer begann jetzt die Hetze durch die Flieger,  deren
Bomben dem Boot galten. Da wurde uns die See, der wir auf
dieser Fahrt so oft geflucht hatten, wieder lieb, denn sie barg uns
in der Tiefs ihres Schoßes. Schweigend vergingen di« Stunden
im Boot. Wer nicht gebraucht wurde, lag auf seiner Koje—
wartend und lauschend. Die Lichter waren gelöscht. Dann und
wann versuchte der Kommandant aufzutauchen, um Umschau zu
halten- - aber immer wieder mußten wir in den Keller. Irgendwo
börten Wasserbombendstonakionen. Entfernte sich der scharfe
Klang, dann wußten sie, daß sie diesmal nicht gemeint waren,
kam er näher, so spannten sich unsere Gesichter.

An einem der Abends entdeckt der Ausguck
eine Wolke an der Simm im L-Ouadrat,

di« sich diesmal nicht als eine Täuschung erweist. Die Rauchfahne
wird deutlicher, Aufbauten werden erkannt: es handelt sich um
einen großen, schnell laufenden Einzelfahrer, der wohl Kurs Eng¬
land fährt— vielleicht den Anschluß an das große Geleit verloren
hat. „U . . ." manövriert sich immer mehr in der wachsenden Dun¬
kelheit an den Dampfer heran, erlebt, wie er wieder aus dem
Sehrohr herauszackt, um dann später aus dasU-Boot zuzulaufen.
Noch ist es zu weit für den Schuß. Aber die Spannung des Jagd-
sieoers hat>etzt jeden Mann ergriffen und die Schätzungen über
dis Größe des Gegners, die von der Brücke kommen, werden leb-
balt diskutiert.

Wieder stehen wir in Angrijssposition. Da zackt der Bursche
erneut weg. Eine Viertelstunde, eine endlose Viertelstunde, in der
man abwarken mutz, was da drüben geschieht, vergeht. Das Book
bockt in der groben See, die Diesel arbeiten schwer gegen die auf¬
gewühlte See. Wieder wird ein Angriff gefahren, als der Dampfer
in Schußposition einläuft. And dann kommt der erlösende Befehl:
„Rohr ein » . . . fertigt Rohr . . . los!  Da ist wieder das
Zischen, wenn der Torpedo seine todbringende Reise antritt. . .
dann warten wir. Dumpfe Detonationt Und vom Turm, wo der
Kommandant am Sehrohr sitzt, der jubelnde Schrei: Treffer
mittschiffs!  Der Frachter stoppt ab und legt sich ans die
Seile. Was danack kommt, ist schnell berschtet. Drüben werden

oie rreirnngsoooce ausgeieq«, veriagl oie sezayung tu Eile ihr
Schiff, das verloren ist.

Während sich die Rettungsboote vom Dampfer absetzen und
auf dasU-Boot zusteuern, geht hier der nächste Aal auf die Reif«,
das Schicksal des Feindes zu besiegeln. Der Torpedo reiht
es mittschiffs auseinander.  Ls zerbricht, wie von einer
Riejensaust gepackt und sinkt dann in die Tiefe. Dann erst kann
der Kommandant sich um die Männer in den Rettungsbooten be¬
kümmern, und bei den Verhören erfährt er auch, wie groß fein
Jagdglück gewesen ist. 12600VRTgingenindieTief «!

Kurz nimmt der Kommandant die nötigen Angaben entgegen.
Das Schiff, das hier versank, war ein Spezi alkühlsch! ff
modernster Bauart, das von Südamerika kam und Gefrierfleisch,
Speck und frische Konserven für England geladen hatte. Es war
12 000 BRT groß und erst während des Krieges in Glasgow
gebaut, um den immer fühlbarer werdenden Mangel an Spezial-
schiffen zu beheben. 12 000 BRT war das Kühlschiff groß. Es
hatte 10 000 Tonnen Fleisch an Bord, d. h. daß dieser Verlust
einen Ausfall der Fleischration für 10 Tage für die gesamte eng¬
lische Bevölkerung bedeutet oder auf deutsche Verhältnisse umge¬
rechnet: die Fleischration einer ganzen Woche ging zu den Fischen.

Ein harter Schlag für Albion— ein stolzer Erfolg für das
brave Boot.

»ßvusL In Kürr«
Die türkisch-syrische Grenze wurde durch britisches Mili¬

tär unter scharfe Bewachung gestellt. Personen , die sich in
gewissen Zonen der Grenze nähern , werden ohne Anruf
oder Warnung erschossen.

»
Anläßlich der vor der Eröffnung stehenden neuen Eisen¬

bahnlinie , die >das Struma -Tal mit dem Asgäischen Meer
verbinden wird, erklärte der bulgarische Handelsminister
Zacharisff einer ungarischen Zeitung , daß Bulgarien gewillt
sei, z<um wirtschaftlichen Aufbau Europas beizusteuern.

»
Aus der Labour -Konferenz erklärte das Mitglied des

ExekutittwusschuffesShinwell , England muffe mit der unan.
genehmen Tatsache rechnen, daß die Vereinigten Staaten
nach dem Kriege vielleicht die erste nn-ter den handeltreiben¬
den Nationen sein würden.

«
Der Sprecher des Parlaments der kanadischen Provinz

Ontario , Major James Clark , befürwortete in einer Er¬
klärung eine Vereinigung Kanadas mit den Vereinigten
Staaten.

Wavell Vizekönig von Indien
Stockholm, 18. Juni . In London wurde am Freitag

amtlich bekanntgegeben, daß Feldmarschall Wavell zum
Vizekönig von Indien ernannt worden ist. General Auchinlek
wird sein Nachfolger als Oberkommandierender in Indien.

Saracoglu  hat in seiner Rede, wie der „Son Telegraf"Saracoglu  hat in seiner Rede, wie der „Son Telegraf"
in einem Kommentar zu der Rede des Ministerpräsidenten be-
merkt, alle Punkt« der türkischen Außenpolitik derartig klargelegt,
daß seine Worte für jeden interessierten Staat als die feste
Garantie der türkischen Außenpolitik  aufzufassen
seien. Die Türkei festige ihr Vertrauen mit ihrer starken Armee
und ihrer unerschütterlichennationalen Einigkeit. Sie sehe daher

er Zukunft mit einer im weiten Sinne zu fassenden optimistisch««
Sicherheit entgegen.
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Die A«M Gar-tnten
v«wegk Seschicht« — Rttedererwcckter wirlschaftlichec Reichtum

Die Insel) Sardinstn trennt in Verbindung mir den beiden
Inseln Korsika und SjZ'ttn das Tyrrhenische Meer vom Mittel¬
ländischen Meer ab u.̂ 7 macht es durch die langgestreckte Küste
Le» festländischen Jralstns zu einem italienischen Binnenmeer.
Zum andern begleitet sie mit Sizilien die gegenüberliegende Küste
de» afrikanischen Tunesien auf einer Strecke von über 500 Kilo¬
meter in einem Abstande von 150 bis 200 Kilometer. Daraus
Vglbt sich«ine strategisch wichtige Lage sowohl für das ganze
Mittelmeer wie auch für Italien allein.

Ts sind gerade 225 Jahre her, daß die Insel Sardinien bei¬
nahe etwas plötzlich in die europäische Geschichte eintrat. Zwar
nicht, als ob sie bis dahin geschichtslos gewesen wäre. Vielmehr
gehört sie nach den in jüngster Zeit erschlossenen Boden- und vor
allem Höhlsnfunden zu den ältesten Kulturstätten Europas. In
der geschichtlichen Zeit ist Sardinien nacheinander von den Grie¬
chen, Karthagern und seit 238v. Ehr. auf viele Jahrhunderte von
den Römern»-herrscht worden. Wenn die Bewohner des ge¬
birgigen Innern wohl zu allen Zeiten ihre Freiheit behauptet
haben, so hinderten sie doch nicht, daß sich an den Küstenstreifen
ein bedeutender Getreideanbau entwickelte, der Sardinien neben
Sizilienm einer Kornkammer des Mittelmeeres machte.

Nach der römischen Zeit kamen Jahrhunderte der Unruhe,
in denen Sardinien die Vandalen, Araber und italienische See¬
städte wie Genua und Pisa als seine Herren sah. Im 14.Jahr¬
hundert gelangte es durch das Haus Aragonien in spanischen
Besitz, der bis 1718 dauerte. Diese Zeit macht sich bis heute be¬
merkbar, da durch starke Einwanderung aus Katalonien Volks¬
tum und Sprache der sardinischen Bevölkerung nicht unerheblich
beeinflußt wurden. Eine Aenderung trat erst ein, als in Verfolg
des Spanischen Erbfolgekrieges(1701 bis 1713) die europäischen
Großmächte die Insel 1718 an den Herzog von Savoyen über¬
eigneten, der sich seit 1720, nachdem Spanien die Rechtslage an¬
erkannt hatte, König von Sardinien nannte. Damit gab die
Insel einer europäischen Macht den Namen. Deren Schwerpunkt
blieb aber nach wie vor tn Piemont mit der Hauptstadt Turin
ruf dem Festland. Als König von Sardinien erreichte Viktor
Lmanucl II. durch seinen Staatsmann Cavour seit 1860 die Eini¬
gung und Unabhängigkeit Italiens. An der kriegerischen Aus¬
einandersetzung um diese Ziele war Sardiniens größter Sohn,
Guissppe Garibaldi (1807 bis 1882), führend beteiligt. Heute
ist sein Grabmal auf dem Jnselchen Caprera am Nordostende
M Insel, wo er das Licht der Welt erblickte, eine WallfahrtsortZieler Italiener.

Der wirtschaftliche Reichtum Sardinien im Altertum schwand
seit dem Mittelmeer immer mehr dahin. Die Ursache dazu liegt
hier wie in allen Mittelmeerländern in dem Schwund des Wal¬
des durch Abholzung wie vor allem aber durch seine Preisgabe
an die wild weidenden Schaf- und Ziegenherden. Die Folge
war eine Verödung der Landes, das sich bestenfalls mit Busch¬
werk, der sogenannten Macchia, überzog, und vielfach die noch
arbeitswillige Bevölkerung zur Auswanderung zwang. Diese
manchmal hoffnungslose Wirtschaftslage hat erst durch den
Faschismus nicht nur ein Ende gefunden, sondern auch das
Rocht auf eine bessere Zukunft sich erworben. Mussolini griss
zunächst auf die landwirtschaftliche Vergangenheitder Insel zurück
und ließ durch Siedler aus Italien die ehemaligen Getreide-
gcbiete an der Westküste unter den Pflug nehmen. Gleichzeitig
regulierte er die Flüsse, errichtete Staudämme, hinter denen nichtnur Wasser für die Trockenperioden des Sommers aufgespeichert
wurde, sondern dem Gefälle auch die nötige Energie für die Ge¬
winnung von Elektrizität lieferte, die in mannigfacher Weise Ver¬
wendung fand. Besonders wichtig wurde die Trockenlegung der
Sümpfe und Lagunen, die das Land zu gleicher Zeit von der
Gefahr der Malaria wie der Stechmücke befreite, dis das Leben
bisweilen unerträglich machten Danach konnte das Wegenetz
wieder erneuert und bedeutend erweitert werden. Es wurde
dann auch bald von einem Kraftwagenpark befahren, der die
einzelnen Teile der Insel untereinander verband und den Ge-
tretdestrom nach dem inzwischen ausgebauten Hafen Cagliari
senkte. Als Muster einer Bauernsiedlung weiht« König Viktor
kmanuel III. schon 1028 die Stadt Mussolini« an der West-Ast« sin.

Kaum waren so die Lebensgrundlagen für eine stärkere Be-
wtkerung geschaffen, als man auch an die industrielle Erschlie¬
ßung der Insel ging. Von altersher gab es schon in Sardinien
öergbau auf Buntmetalle. Seit 1033 liefert dieser wieder so viel
Zink und Blei, wie ganz Italien verbraucht. Ebenso hat der
Faschismus den vor dem ersten Weltkrieg nicht unbeachtlichen
Bergbau auf eine recht brauchbare Steinkohle wieder ins Leben
gerufen. Seit 1938 entstand im Südwesten der Insel ein bedeu¬
tendes Koblenaebiet. decken Mittelvunkt 1938 die Bcroarbeiter-

Las ßeMKommando
Roman von Willy HarinS
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aewelen " h die Augen auf. Das war eben
Schädel' erbalt-n dröhnenden Schlag gegen den
lassuna ln« ^ er sich verhört? Zu einer Ent-
N -nnnnn nW der geringste Grund vor. Eine An-
nes D^V ? °i^ 5i.Fwartet , weil er sich für die Sauberkeit

gesetzt hatte und dafür hatte leiden müssen.Unbegreiflich war alles, am unbegreiflichsten, daß der Blick
^nndrats plötzlich kalk und feindselig geworden war

^Nun bm ich nicht mehr Ihr Vorgesetzter. Wir stehen gleich.Wissen Sie das?
Mulsow stotterte eine Besatzung, wenn er auch den

Zweck dieser Feststellung nicht einsehen konnte.
. Der Blick des Landrats war unverändert, als er sort-

mhr: „Und daß Sie ein Lump sind, den man nicht mit der
Feuerzange anrühren möchte, wissen Sie auch!"
,..^ ^ ? n̂ *Eahrer schnellte empor. Wenn er schon seine
Et . ^"0 verloren hatte, brauchte er irgendwelche Rück-
We" er öu nehmen. „Das lasse ich mir nicht bi n!"

^r Landrat zehnmal wissen, daß er sich mit den
verabredet hatte, dem Schulmeister einen

verabreichen. Das war kein Grund, ihn so zueschimpfen. Er war kem Dieb und kein Räuber . Dem
Lehrer war an lenem Abend — sehr zu Unrecht— kein Haar

hatte der Köter die Wade
iufgsnssen. Das Gericht hatte er sehen mögen, das ihn und
«.ne Freunde verurteilte nur weil sie einem üblen Kerl den
In(enthalt verleiden wollten. Er ließ es nicht zu, daß alles
mf oen Kopf gestellt wurde. Das waren etwa Mulsows
Oedanken, als er sich gegen den Landrat zur Wehr setzte
ind dann erinnerte er sich rechtzeitig daran, daß der Landrat
ncht mehr sem Vorgesetzter war. Drohend trat er einen
schritt näher und rief: „Sie haben mich auf das schwerste
beleidigt, mich einen Lumpen genannt."

„— einen Lumpen, den man nicht mit der Feuerzangeanfassen mag!"
, "Dafür werden Sie sich vor Gericht zu verantwortenhaben!

„Das glaube ich nicht." — „Ich werde es Ihnen zeiaen!"
"i"nn der Landrat nur nicht so beängstigend gleich-

stodt Carbonia wurde, die heute schon mehr als 80 000 Menschen
beherbergt. Nicht weit davon liegt die Stadt Iglesias, die ihre
alten Erzbergwerke wieder in Gang gesetzt hat und nun bedeut¬
sam für die Rüstungsindustriegeworden ist. Mit solchen Leistun¬
gen gehört Sardinien heute zu den industriell wichtigsten Land¬
schaften des ganzen Königreiches.

Das Schicksal läßt die Insel durch ihre Lage wie ihre Lei¬
stungen in die vorderste Reihe der Verteidigung des italienischen
Staates treten. Schon mehrfach sind die Namen Cagliari und
Sassari als Hauptstädte in den Wehrmachtberichten genannt wor¬
den. Ihre Bewohner haben ihren Blutzoll entrichtet. Aber sie
wissen auch, was es heißt, in der Front zu stehen. Die Arbeit
der Duce um das ganze Vaterland wie im besonderen für ihre
Insel steht klar vor ihnen. Sie kennen ihre Pflicht, dem Lande
est st- -̂ strides Beispiel zu geben.

Kämpferisches Heldentum
Die neue wochensHau

In einer besonders abwechslungsreichen Bildfolge führt uns die
neue Wochenschau  vom Süden der Ostfront bis zum hohen
Norden hinauf und läßt vor der Heimat erneut in eindrucksvoller
Weise dar kämpferische Heldentum des deutschen Soldaten er¬
stehen, wie er Tag für Tag aufs neue seine stets Einsatzbereitschaft
unter Beweis stellt und in seinem Willen zum Sieg immer noch
härter wird.

Ein leuchtendes Beispiel hierfür geben unsere Männer am
Kuban -Brückenkopf,  die nun schon seit geraumer Zeit
einem dauernd mit neuen Kräften anrennenden Feind gegenüber-
stehen. Höchste Bereitschaft in jeder Sekunde, das zeigen diese Auf¬
nahmen mit aller Deutlichkeit, ist erforderlich, um die auf einen
Durchbruch durch diesen wichtigen Frontabschnitt hinzielenden Ab¬
sichten der Bolschewisten zu vereiteln. Unaufhörlich dröhnen die
Geschütze und tragen Tod und Verderben in die Reihen der heran-
stllrmenden Sowjets. Packende Kampsszencn spielten sich vor dem
Auge des Beschauers ab und er fühlt sich unmittelbar hineinversetzt
in diesen harten und erbitterten Kampf. Vom gleichen kämpferischen
Geiste beseelt sind auch jene Männer eines Stoßtrupps, die am
Mittelabschnitt mitten durch das feindliche Feuer hindurch bis in
die bolschewistischenGräben vorstoßen.

Bilder schließen sich an vom Leben unserer Soldaten direkt
hinter der Hauptkampflinie,  wenn für kurz« Zeit ein¬
mal der Waffenlärm verstummt. Freude herrscht beim Empfang
der sehnlichst erwarteten Feldwost, und Musters Pfingstkuchen wird
auf der Stelle probiert: dort waltet der Friseur seines Amtes und
nimmt den längst fälligen Haarschnitt vor: ein Zug ist zum Impfen
ana-steten, andere Kameraden sind gerade dabei, ihre zwischen den
Str engen der Hauptkampflinie angelegten Gemüsebeete zu be¬
sprengen und schließlich werden wir bei einem Blick in ein« Feld¬
bäckerei gerade Zeuge des großen Augenblicks, als das 8000 000
Brot gebacken wird und dann mit einem Gutschein für eine Torte
und sine Flasche Likör in seinem Innern in die Hände seines glück¬
lichen Empfängers wandert.

Aufnahmen von einem deutschen Geleitzug an der Murman-
Küste, der von unserer Marine-Artillerie gesichert wird und trotz
des wütenden Feuers der Sowjets von anderen Ufer ungehindert
seinem Ziel entgegensteuert, sowie einzigartige, von einem anderen
Flugzeug aus gedrehte Bildberichts von einer Einsatzübung
unserer Fallschirmjäger  vervollständigen die neue
Wochenschau, die dem kämpferischen Heldentum unserer tapferen
Soldaten wieder ein leuchtendes Denkmal setzte. Kurt Führer.

Düs 16 666 666. KöMMWkSt
Eine zur Zeit in Südfrankreich stehende Bäckereikompanie. die

seit 1940 ihre Division mit Backwaren versorgt, konnte dieser Tage
das 10 000 000. Kommißbrot aus dem Ofen ziehen. Diese Leistung
wurde in ununterbrochenen Tages- und Nachtschichtenund oft unter
schwierigen Arbeitsbedingungenerreicht. Durch dauernde Betriebs¬
verbesserung konnte die Bäckereikompanie ihre Leistung bis auf
täglich 160 000 Brotportionen steigern.

England stellt sOOemuWW ein
England stellt seineS ch uh p r odu kti on für die nächsten

Monat« ein, teilte, wie „Daily Telegraph" meldet, der Präsident
des britischen Schuhhandelsverbandesauf einer Tagung in Lon¬
don mit Er betonte, daß es um die Versorgung mit Schuh- und
Sohlenleder sehr kritisch  stehe, da England über keine nennens¬
werten Ledervorräte für die Zivilbevölkerung mehr verfüge.

Vorbereitungen für die Unabhängigkeit der Philippinen
Die japanischen Militärbehörden auf den Philippinen

ersuchten den philippinischen Verwaltungsrat, sofort einen Aus¬
schuß ins Leben zu rufen, der sich mit den Vorbereitungen für die
Unabhängigkeit des Landes befaßt.

mütia gewejen wäre! Unheimlich tum er ihn- vor, wie er
jetzt die Brille abnahm und sie sorgfältig putzte. „Haben
Sie schon einmal von einem Wahrheitsbeweis gehört? Es
wäre mir ein leichtes, vor Gericht zu beweisen, daß Ihr
Verhalten gegen Ursel Grewe das eines Lumpen war."

„Gegen — Ursel Grewe —?" Das war es also, woraus
der Landrat anspielte. Wie ein Blitz hatte der Name
Mulsow getroffen. Er konnte sich nicht sofort umstellen,
vorläufig streikten Zunge und Kopf.

„Sie ist tot, meinen Sie . Manchmal stehen die Toten
wieder auf und erheben Anklage gegen die Lebenden»"

Abergläubisch starrte der Kraftfahrer auf den Sprecher,
suchte hinter dessen Stirn zu lesen.

„Dadurch, daß Ursel Grewe in den Tod gegangen ist,
hat sie Ihnen sicher den größten Gefallen getan —. ' Ein
sekundenlanges Zögern, dann im härtesten Befehlston: „Ja
oder nein? Antworten Sie !"

Mulsows Sicherheit sackte zusammen; ihm war, als
fühle er eine Faust im Nacken, und schließlich meinte er
stockend, daß er nicht wisse, was man ihm vorwerfe.

„Dann will ich es Ihnen haargenau sagen! Sie haben
die leichtgläubige Ursel Grewe umgarnt mit Redensarten, sie
in den Schmutz gezogen und dann in die Arme des Jung¬
lehrers getrieben, damit er Ihre Schande decken sollte. Das
haben Sie getan! Wissen Sie es nun? Sie allein haben den
Tod des Mädchens auf dem Gewissen. Wie ich einen Kerl
beurteile, der solcher Tat fähig ist, haben Sie vorhin gehört.
Und damit Sie sich keinen trügerischen Hoffnungen hingeben,
will ich Ihnen sagen, daß ich meine Behauptungen beweisenkann."

„Hat der Schulmeister —?" Wider Willen entfuhr
Mulsow die halbe Frage. Zu spät begriff er, daß sie ein
Eingeständnis bedeutete.

„Lehnert würde sich eher die Zunge abbeißen, als daß
er über diesen Dreck, der vor Ihrer Tür liegt, ein Wort
verlöre. Aber es geht Sie nichts an, woher ich von Ihrer
Tat weiß. Noch eines muß ich Ihnen sagen: daß die Zeiten
sich aeändert haben. Wenn Sie vielleicht glauben, daß Ihre

igkeit nicht unmittelbar von einem Paragraphen be¬
droh' werde, so lassen Sie sich darüber aufklären, daß es in
Ihrem Fall keines Paragraphen bedarf. Wegen der erbärm¬
lichen Gesinnung, die aus Ihrer Handlungsweise spricht-
würde jeder Richter Sie hart verurteilen. Glauben Sie das?

Das Ja des Kraftfahrers klang sehr dünn. Der Teufel
mochte wissen, woher der Landrat feine Weisheit hatte Wie
kam man nur heraus aus der Lage? Vielleicht empfahl es
sich, den Büßer zu spielen. Noch war es ganz undurchsichtig,worauf der Lanorat hinauswollte.

Linkomies Vorsitzender der Rationale« öamrnlnngs-Varkel.
ln Stelle des wegen seines hohen Alters und aus gesundheitlichen
lücksichten zurücktretenden langjährigen Vorsitzende . ' n
lationalen Sammlungs-Partei (Konservative) P. Pennanen, wurde
er bisherige Vizevorsitzende, Ministerpräsident Linkomies, zum
'ersitzenden gewühlt.

Drei sowjetische Rädelsführer in Spanien zum Tode verurteilt,
or dem Kriegsgericht in Barcelona fand die Verhandlung gegen
ei sowjetische Rädelsführer aus dem Bürgerkrieg statt. Monzo
dnete als Präsident des Roten Reoolutionskomiteesu. a. die
rschiehung eines Franziskaner-Oberen an und lud anschließend
lle Komiteeangehörigen zu einer Sauferei ein. Sella war ebcn-
lls Mitglied eines solchen Komitees und hatte wie sein Gr-
.inur.gsgenosse Flotts zahlreiche Mordtaten aus dem Gewissen,
egen die Vertreter Sowjetspaniens wurde die Todesstrafe ver-rkpt

Der Schuymangel in England. Wie „Times" meldet, befaßte
sich mit den Schwierigkeiten der britischen Schuh- und Lederver¬
sorgung auch der Generaldirektor!m VersorgungsministeriumSir
Eecil West, der betont«. England sehe sich zum erstenmal einer Zeit
akuter Rot. in der Schuhindustrie gegenüber. Auch der Beauf¬
tragte für die Lederbeschaffung Dr. Snow, sprach Wort« der
Warnung-

Zmmer mehr Amerikaner powern Französisch-Afrika aus. In
Algier trafen nach einer Stefani-Meldung aus Tanger zahlreiche
nordamerikanische Sachverständige ein, so daß sich die amerikanische
Kontrolle über die Bewohner nicht mehr allein auf Algier, sondern
auch auf Marokko und Tunis ausgedehnt hat. Die Amerikaner
kaufen besonders in Marokko sehr viel Land und zeigen dadurch
ihre Absicht, sich dort festzusetzen.

rtSA-MrischafisdÄainr In Iran . Stefan! meldet aus Ankara:
Ser Generaldirektorder USA-F!nanzvsr« altung in Iran , Mills-
paugh, hat eine Anordnung erlassen, nach der das Wirtschafts¬
monopol im gesamten Gebiet Irans nunmehr vollständig in ameri¬
kanische Hände übergeht. Die Maßnahmen des Generaldirektors
sichten sich eindeutig auf den Ausschluß der Wareneinfuhr aller
linder«» Winder— auch Englands— nach Iran, -

M -em Mtsttrm MssMichmt
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Oberst Hermann von Wedel,  Kommandeur eine- Grenadier-
Regiments; Oberleutnant Johann Rab,  Kompaniechef In einem
Panzer-Bataillon.

Ferner verlieh der Führer auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Hauptmann Lütje,  Staffelkapitän in einem
Nachtjagdgeschwader.

Sammlung von Fachbüchern
Der Soldatendienst der Reichsstudentenführung und das Reichs¬

studentenwerk rufen auf zur Sammlung von Fachbüchern.
Gebt Lehrbücher für studierende Soldaten!

An den Hoch- und Fachschulen studieren heute viel« Studenten,
die sür ein kriegswichtiges Studium abkommandiertodera!» ver-
sehrt entlassen worden sind. Sie brauchen für die erfolgreich« Durch¬
führung ihres Studiums Fachbücher aller Wissensgebiete, insbeson¬
dere der Medizin, der Geistes- und Naturwissenschaften, der Rechts¬
ruck»Wirtschaftswissenschaft und der Technik. Die Beschaffung dieser
Fachbücher ist durch die Kriegsverhältnisse oftmals sehr erschwert.
An anderen Stellen liegen viele Fachbücher heute ungenützt. Ihre
Besitzer arbeiten im Beruf oder stehen an der Front öder sind ge¬
fallen. Es ist dringend erwünscht, daß diese Bücher für die studie¬
renden Soldaten zur Verfügung gestellt werden. Das soll durch
eine Sammlung von Fachbüchern geschehen. Die Durchführung
dieser Sammlung liegt tn den Händen des Reichsstudentenwerkes
und seiner örtlichen Dienststellen.

An die Besitzer entbehrlicher Fachbücher, besonders an die
alten Herren und an die Angehörigen der gefallenen Studenten,
ergeht daher der Ruf:

Uebersendet die Bücher dem Studentenwerkder nächsttzelegenen
Hochschule oder meldet sie dortl Führt die Bücher damit wieder
einer sinnvollen Verwendung zu! Die Beauftragten des Stuben-
tenwsrks werden die Verwendbarkeitgern prüfen und einen an¬
gemessenen Preis zahlen. Geschenkweise Ueoerlassung der Bücher
ist willkommen.

Kein Lehrbuch darf ungenützt liegen bleiben! Mit jedem Buch
helft ihr einem Soldaten im Studium und fordert dadurch den
deutschen Endsisg.

Der Rcichsstudentenführer aez. Dr. Scheel,
Vorsitzender der Relchsstudentenwetttz.

„Mein» uy vieneilyi. — vieueuyr, ,age uy von einer
Anzeige aosehe, so gewiß nicht aus Rücksicht aus Sie . Allen¬
falls liegt mir daran, den Lehrer Lehnert nicht öffentlich in
den ganzen Schmutz hineinzuziehen, und ich will auch nicht,
daß böse Zungen sich des Andenkens einer Toten bemächti¬
gen. Aber wenn ich Sie laufen lasse, stelle ich eine Be¬
dingung. Werden Sie diese erfüllen?"

Und wenn der Landrat verlangt hätte, daß der Kraft¬
fahrer vom Fenster des dritten Stockwerks auf die Straße
spränge, er hätte es getan, nur um zu einem Ende zukommen.

„An der Toten können Sie nichts mehr gutmachen,
aber daß Sie Lehnert eine Genugtuung schuldig sind, sehen
Sie hoffentlich ein. Setzen Sie sich an den Tisch. Hier ist
ein Briefbogen. Nun schreiben Siel Ich diktiere."

Mulsow fühlte sich von allen Seiten bedrängt. Niemals
durfte es zu einer öffentlichen Anklage kommen. Jeder
Preis, mit dem er sie abwenden konnte, war ihm recht.

„Auf Veranlassung des Landrats erkläre ich, daß ich
gegen Ursel Grewe und den Lehrer Jan Lehnert —haben
Sie s ? Lassen Sie sich Zeit, auf eine Minute kommt es
nicht an."

Mulsows Hand zitterte, die Buchstaben fielen über¬
einander und verrieten die Aufregung des Schreibers.

daß ich gegen Ursel Grewe und den Lehrer Jan
Lehnert wie ein Lump —"

Die Feder flog auf den Tisch. Der Fahrer sprang auf
und machte Miene, das Zimmer zu verlassen.

Ruhig wartete der Lanörat. „Es steht bet Ihnen , ob
Sie die Erklärung abgeben oder nicht. Durch sie würden
Sie zu einem winzigen Bruchteil einrenken, was durch Ihre
Schuld aus den Fugen gegangen ist — bei dem Lehrer
Lehnert nämlich. Ich will Ihnen entgegenkommen und die
Feuerzange, die eigentlich notwendig in die Erklärung hinein-
gehört, nicht erwähnen. Wenn Sie sich weigem, werde ich
Lehnert eine andere Genugtuung verschaffen— auf welche
Weise, habe ich Ihnen schon angedeutet. Tun Sie . was Sie
für das beste halten."

Was das beste war? Am liebsten wäre Mulsow dem
Landrat an die Gurgel gegangen. Unschlüssig stand er an
der Tür, die Hand auf dem Drücker. Dann fiel ihm ein, daß
er von einem ähnlichen Fall tn der Zeitung gelesen hatte;der Richter hatte in der Urteilsbegründung kein Blatt vor
den Mund genommen. Mulsow fröstelte, wenn er daran
dachte. Lieber hinunterschlucken, was der Landrat verlangre.
Wenn er den Wisch zu Ende brachte, kam wenigstens nichtsan die aroße Glocke. Mit zusammengepreßten Kiefern setzte
er sich wieder an den Tstch. (Vornetzung wigr .7



Lpäklrupp — 8toLlrupp
„Im REM von . . . nur lebhafte Späh - und Stotztrupp¬

tätigreit ", diese Meldung enthielt der Bericht des OKW
schon manches Mal , -wenn er zum Ausdruck bringen wollte,
datz sich die Kampfhandlungen an dem erwähnten Front¬
abschnitt auf Erkundungsvorstötze und Ausklärungsunterneh¬
men beschränkten. Rach dem Wehrmachtbericht, der den Späh¬
trupp und den Stotztrupp in einem Atemzug nennt , könnte
mau zud er Auffassung gelangen , die beiden Begriffe hätten
die gleiche Bedeutung . Dies ist aber keineswegs der Fall , sie
sind vielmehr nach ihrer Wesensart recht verschieden. Worin
liegt der Hauptunterschied ? Der Spähtrupp — früher sagte
man Patrouille — soll nach dem Feind ausspähen , ihn auf¬
spüren und Einzelheiten bei ihm feststellen. Um diese Aufgabe
imgestört und restlos lösen zu können, hat der Spähtrupp,
wenn irgend möglich, einen Zusammenstoß mit dem Gegner
zu vermeiden. Im Gegensatz dazu besteht die Aufgabe des
Stotztrupps darin , gegen oder in den Feind vorzuftotzen und
bestimmte Kampfaufträge zu erfüllen . Der Spähtrupp weicht
also dem Kampf aus , während der Stotztrupp ihn sucht. Das
ist der grundsätzliche Unterschied zwischen Spähtrupp und
Stoßtrupp . Wie fleht nun ihre Tätigkeit im einzelnen aus?

Zunächst zum Spähtrupp ! Hauptträger der Aufklärung
auf der Erde , die eine Ergänzung der von den Fliegern ge¬
leisteten Luftaufklärung bildet, sind die motorisierten Aufklä¬
rungsorgane , die Reiter und Radfarher . Wer auch die ande¬
ren Waffengatungen beteiligen sich, denn jede Truppe ist
innerhalb der ihr für Marsch und Kampf -»gewiesenen Gren¬
zen für die Gefechtsaufklärung verantwortlich . Durchgeführt
wird die Aufklärung aus der Erde von Spähtrupps , deren
Stärke und Zusammensetzung sich nach ihrem Auftrag und
nach dem Verhalten des Feindes richten. Die Spähtrupps
der Infanterie bestehen oft nur aus einem Führer und zwei
Mann ; dadurch wird es ihnen erleichtert, vom Feinde unbe¬
merkt zu bleiben. Und Las ist für die Durchführung ihrer
Tätigkeit außerordentlich wichtig. Denn der Wahlspruch für
jeden Spähtrupp muß lauten : „Viel sehen, möglichst wenig
gesehen werden!" Die von den Spähtrupps zu lösenden Auf¬
gaben können sehr verschieden sein; immer aber ist, soweit es
der Auftrag gestattet, die Aufklärung mit der Erkundung des
Geländes zu verbinden. Der Aufklärungsdienft stellt an den
Soldaten hohe Anforderungen . Er verlangt geschicktes Aus¬
nutzen des Geländes, rasches und lautloses Dnrcharbeiteu
durch schwer gangbares Gebiet, geräuschloses Ueberwinden
und Wegräumen von Hindernissen, genaues Lesen der Karte,
Verwenden von Kompatz und Marschkompaß, fixes Zufam-
menfassen der gemachten Beobachtungen , bei denen ans den
kleinsten Anzeichen richtige Schlüsse zu ziehen sind, in kurzen
und klaren Meldungen . Außerdem mutz der Spähtruppler
alle Mittel der List und der Täuschung in den Dienst feiner
Sache zu stellen wißen. Zum Späher gehören aber auch in
besonderem Matze Gewandtheit , Mut und Entschlußfreudig¬
keit, gepaart mit Ruhe und Umsicht. Das Vorarbeiten des
Spähtnipps erfolgt vorsichtig von Deckung zu Deckung, von
Geobachtungspunkt zu Beobachtungspunkt.

Und nun Mm Stotztrupp ! Ihm sallen, wie bereits er¬
wähnt , ausgesprochene Kampfaufgaben zu. Das Gebiet der
Stoßtrupptätigkeit ist umfangreich und vielfältig . Es umfaßt,
um nur einige Beispiele anzuführen , das Einbringen von Ge¬
fangenen und Beunruhigung des Gegners ebenso, wie Schä¬
digung des Feindes durch Zerstören seiner Kampfstände, Bun¬
ker und anderer Verteidigungsanlagen . Ferner gehören zu
den Aufgaben der Stoßtrupps gewaltsame Erkundungen , sei
es zu Feststellungen über die Stärke des Gegners , sei es, um
Aufschlüsse Wer die Belgung feindlicher Stellungen oder Ort¬
schaften zu erhalten . Die Aufträge der Stoßtrupps können
aber auch dahin lauten , den Feind zu täuschen oder feine
Kräfte von einein Punkt der Front abzuziehen, um sie an.
anderer Stelle z-u binden. Und im jetzigen Stadium der
Kampfhandlungen im Osten gelangen Stoßtrupps auch zur
Durchführung von Frontvevbesserungen zum Einsatz. Stärke.
Zusammensetzung und Ausrüstung , wie zum Beispiel die Mit¬
gabe von schweren Waffen, werden dem augestrebten Zweck
«ngepaßt . Wichtiger als zahlenmäßige Stärke , die sich für Be¬
weglichkeit und Ueberrafchung sogar hinderlich answirken
kann, sind Geschick und Schneid des Stotztruppführers , Er¬
fahrung und Kühnheit seiner Männer sowie tadellos inein-
andergreifende Zusammenarbeit aller Teile des Stoßtrupps.
.Kedes Stotztvuppunternohmen mutz sorgfältig vorbereitet und
erkundet werden , wenn es Aussicht auf Erfolg haben soll. Der

!tzut ausgebMete Stotztrupp ist vollendetste Form des Be-
itzrifss Mannschaft . H. B .-D-

Wer ist der Dater? / »
Die gesetzlichen Vorschriften über die Anfechtung der Ehe¬

lichkeit eines Wirdes find durch eine Verordnung vom 6.
Februar 1943 in wesentlichen Punkten abgeändert worden.
Vom 1. März 1943 ab gelten im wesentlichen folgende Be¬
stimmungen:

Ein von einer Ehefrau geborenes Kind gilt grundsätzlich
als ehelich; der Ehemann der Mutter wird als Vater des
Kindes angesehen, auch wenn das Kind von einem anderen
Manne abstammt . Die Unehelichkeit  eines Kindes , das
während der Ehe oder innerhalb von 302 Tagen nach Auf¬
lösung der Ehe geboren ist, kann nur geltend gemacht werden,
wenn die Unehelichkeit durch Gerichtsurteil rechtskräftig fest-
gestellt ist. Zur Anfechtung der Ehelichkeit eines Kindes ist
— abgesehen vom Staatsanwalt — nur der Ehemann  der
Kindesmutter berechtigt. Auch er kann die Ehelichkeit nicht
beliebig anfechten, sondern er muß binnen Jahresfrist
gerichtlich Vorgehen, wenn er das von seiner Frau geborene
Kind nicht als sein Kind gelten lassen will. Die Frist beginnt
mit dem Zeitpunkt , in dem der Mann Kenntnis von den
Umständen erlangt , die für die Unehelichkeit des Kindes
sprechen, frühestens jedoch mit der Geburt des Kindes . Die
Anfechtungsfrist kann allerdings durch besondere Umstände ge¬
hemmt werden, so datz sie sich praktisch verlängert , z. B.
Wenn der Ehemann als Soldat den Anfechtnngsprozetz nicht
durchführen kann. Die Anfechtung - er Ehelichkeit kann nicht
durch einen Vertreter erfolgen : sie mutz vielmehr höchstpersön¬
lich betrieben werden . Nur wenn der Mann geschäftsunfähig
ist, kann sein gesetzlicher Vertreter mit Genehmigung des
Vormundschaftsgerichts die Ehelichkeit anfechten.

Hat der Mann die Ehelichkeit eines Kindes nicht inner¬
halb eines Jahves seit der Geburt des Kindes angefochten,
oder ist er gestorben oder ist sein Aufenthalt unbekannt , so
kann der Staatsanwalt  die Ehelichkeit anfechten, wenn
er dies im öffentlichen Interesse oder im Interesse des Kindes
oder seiner Nachkommenschaft für geboten erachtet. Eine solche
Anfechtung der Ehelichkeit durch den Staatsanwalt kommt
z. B . in Frage , wenn der Ehemann der Kindesmutter erb¬
krank oder Nichtarier ist.

Die Anfechtung der Ehelichkeit erfolgt bei Lebzeiten des
Kindes durch Erhebung der Anfechtungsklage.  Nach
dem Tode des Kindes wird die Ehelichkeit durch Erklärung
gegenüber dem Nachlaßgericht in öffentlich beglaubigter Form
angefochten.

Wird von einer Frau , die sich nach Auflösung ihrer Ehe
wieder verheiratet hat , ein Kind geboren innerhalb von 802
Tagen nach Auflösung der ersten Ehe und nach Abschluß der
zweiten Ehe, so würde 'das Kind an sich nach den gesetzlichen
Bestimmungen ein eheliches Kind des ersten und des zweiten
Ehemanns der Mutter des Kindes sein. Während nun nach
den bisher geltenden Bestimmungen das Kind als eheliches
Kind des ersten Mannes angesehen wurde , falls es innerhalb
von 270 Tagen nach Auflösung der ersten Ehe zur Welt kam,
gilt das Kind nunmehr als eheliches Kind des zweiten Man¬
nes . Stammt das Kind nicht von diesem ab, so kann er die
Feststellung begehren, datz das Kind Nicht sein eheliches Mud
ist. Die Vorschriften Wer die Anfechtung der Ehelichkeit gelten
dann entsprechet . Insbesondere ist also auch die Anfechtungs-
frist einzuhalten . Mit der Rechtskraft des Urteils , durch wel¬
ches die Abstammung des Müdes vom zweiten Ehemann der
Kindesmutter verneint 'wird, gilt das Kind als eheliches Mud
des ersten Mannes . Es kann nun Vorkommen, datz auch der
erste Mann nicht der Vater des Kindes ist. Dieser mutz daun
die Ehelichkeit des Kindes selbständig anfechten. In diesem
Falle beginnt aber die Anfechtungsfrist erst mit der Rechts¬
kraft des Urteils , durch welches die Abstammung des Kindes
vom zweiten Ehemann der Mndesmutter verneint wird.

In Anfechtungsprozessen der vorliegenden Art spielen als
Beweismittel die Blntgruppennntersuchung und
die erbbiologische Begutachtung (Aehnlichkeitsver-
gleichuug) eine besondere Rolle . Die Durchführung der Blut¬
gruppenuntersuchung wie auch der Aehnlichkeitsvergleichung
scheiterte bisher oftmals daran , daß sich die Prozeßbeteiligten
und Zeugen weigerten -die Entnahme von Blutproben M dul¬
den und sich einer erb- und rassenkundlichen Untersuchung zu
unterwerfen . Die neue Verordnung bestimmt nun , daß sich die
Parteien , Beteiligten und Zeugen, erforderlichenfalls auch
deren Eltern und Großeltern , solchen Maßnahmen unterwer¬
fen müssen, soweit dies zur Feststellung der Abstammung er¬
forderlich ist. Weigert sich eine von diesen Personen ohne

«es über die Anfechtungen der Ehelichkeit
triftigen Grund , so kann unmittelbarer Zwang  angewandt
werden. Das Gericht kann die Vorführung zum Zwecke der
Untersuchung anorduen . Als triftiger Grund zur Verweige¬
rung der Blutentnahme und der erbbiologischen Untersuchung
ist es nach einer ausdrücklichen Bestimmung der neuen Ver¬
ordnung nicht anzusehen, wenn der zu Untersuchende befürch¬
tet, im Falle der Durchführung der Untersuchung strafgericht¬
lich verfolgt M werden. Wenn also z. B . jemand mit der Mut¬
ter des Kindes Ehebruch begangen hat , so kann er trotzdem die
Untersuchung nicht ablehnen, obwohl er vielleicht mit Recht
befürchtet, daß auf diese Weise der Ehebruch nachgewiesen
wird . Wenn sich einer der Beteiligten weigert , die Unter¬
suchung zu dulden , so entscheidet das Gericht über die Recht¬
mässigkeit der Weigerung . Gegen die Entscheidung des Ge¬
richts steht dem Betroffenen die sofortige Beschwerde an das
übergeordnete Gericht zu. Abschließend sei noch darauf hinge¬
wiesen, daß Anfechtungsprozesse nicht vor dem Amtsgericht er¬
hoben werden können, sondern vor dem Landgericht  aus-
znfechten sind. Da im Verfahren vor dem Landgericht An¬
waltszwang besteht, mutz der Ansechtungskläger durch einen
Rechtsanwalt vertreten sein. Or. !A.

Junges Volk in der alten Apotheke
Es ist nicht schwer, den Weg und die richtige Tür M

finden. Denn die alte Apotheke, deren Ruhe sonst nur durch
das Helle Ladenglöckchen Mtevbrochen wurde , ist heute von
frohem Kinderlachen angefüllt . Ueber eine steile Treppe mit
vom Alter gebräuntem , schön geschnitztem Geländer gehts hin¬
auf in den ersten Stock, wo das Duftgemisch der Apotheke
vom heimeligen Geruch des Malzkaffees übertönt wird . Sechs,
nein sieben Kinder sitzen in dem gemüMchen Zimmer und
lassen sich den Kaffee schmecken, Während die Zünglein eifrig
zu erzählen haben. Es würde uns interessieren , was die
kleinen Schnäbel zu berichten haben ; doch Las Verstehen ist
garnicht so einfach, denn die kleinem der Flamen kinder,
die im Rahmen der Kinderlandverschickung der NSV bei uns
in Württemberg einige frohe erholsame Wochen erleben,
sprechen fast ausschließlich ihre Muttersprache . Doch die
Größeren können recht gut deutsch sprechen, und vor allem
Beate , das 16jährige Pflegekind der Apotheke, spricht fast
fehlerfrei unsere Sprache . Sie tst der Mittelpunkt der flä¬
mischen Kinder hier im Ort , und hat einmal eines recht
Heimweh, was übrigens nur ganz selten vorkommt, dann
flüchtet es sich, zu Beate . Diese allerdings versichert, noch nie
während der drei Wochen ihres Hierseins Heimweh gehabt
zu haben. Auf unsere Frage sagt sie uns , daß sie sich hier
im Schwabenland herrlich erholt , wobei schon ihr gesunder
Hunger das Seinige dazu int . Aber noch wichtiger als dieser
Gesichtspunkt ist ihr die Tatsache, Latz nun endlich ihr größ¬
ter Wunsch in Erfüllung gegangen ist, nach sie Deutschland
und das deutsche Volk kennen gelernt habe. Sie erfaßt schon
klar die nahe Verwandtschaft der beiden Völker und nimmt
mit Hellen Augen alles in sich auf, was sich hier an Schönens
und Verwandtem bietet . Sie versucht es auch den kleineren
der Flamenkinder klar zu machen; doch die sehen im Augen¬
blick den Sinn ihres Aufenthalts bei uns ausschließlich dariw
rote Backen zu bekommen. Und auch das ist ein Ergebnis , das
die Pflegemütter von Herzen freut . mll

Anekdoten und Humor
Materie und Geist

Ludwig van Beethoven , der zeitlebens mit wirtschaftlichen
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte und dem keiner seiner wohl¬
habenden Verwandten beisprang , bekam 1819 von einem
reichen Bruder eine Neujahrskarte , auf der zu losen War:
Johann von Beethoven , Gutsbesitzer".

Ludwig van Beethoven besah sich lächelnd diese taktlose
Aeußerung , nahm dann das Ding , schrieb darauf auf dis
Rückseite: „Ludwig van Beethoven , Hirnbefltzer" und sandte
es an den eitlen Absender zurück.

*

Malo hatte die Nacht durchgebvaust. Er lag morgens inr
Bett und stöhnte : ,fZch sterbe, laß schnell Doktor Schlotte«
holen !" — „Das HÄ keinen Zweck", antwortete seine Frau
trocken, „mit dem 'warst du ja Herste nacht unterwegs !"

»
„Znm Donnerwetter , Willi , wie oft habe ich dir gesagt,

datz du den Hund nicht ärgern sollst?" — „Fünfmal , Papa !"

Kreuzwortrülm

Waagerech. , r. mehrstimmiges Tonstück, 5.
deutscher Klassiker, 7. Huftier, 8. männlicher
Vorname, 10. deutscher Dichter, 12. Turn¬
übung, 13. Leumund, 14. spanische Bezeich¬
nung für Flußmündung , Küstenbucht, 1b.
Volksstamm, 18. Getränk. — Senkrecht: 1. Pelz¬
art , 2. Tiroler Ort . 3. deutscher Dichter, 4. Ge¬
werbebetrieb, 7. chemisches Zeichen für Selen,
6. altperuanische Herrscherkaste, 7. Zufluß des
Rheins , 9. Fluß in Thüringen , 11. Mädchen¬
name, 16. europäische Hauptstadt, 17. rinnen-
förmtge Vertiefung.

Sicherheit
Willst du dich schützen, mußt du täglich
Viel Zwei-dreie beiseite legen. —
Und kommt die Eins lsie kommt stets unge¬

legen»,
Und geht es rings um dich so manchem kläg¬

lich.
Bist du durch Eins -zwei-drei gesell vor Schick¬

salsschlägen.

Im Gegenteil
Knabe Schweigen Fehlmenge Tag Keller
Westen Ferne Geben Saat Sonnenschein

Lärm Höhe Mut Wiege
Für jedes Wort suche man ein solches, das

den entsprechenden Gegensatz ausdrückt. Die
Anfangsbuchstaben der Lösungsworte nennen
einen Kalendertag.

Füllrätsel

Die Buchstaben
aaaaeeeeeeeehiikllllmmn

oooprrstttuuwz
find so In die Figur einzusetzen, datz sich
waagerecht Wörter folgender Bedeutung er¬
geben:

1. Raubtier , 2. Alpental , 3. Namensschild, 4.
Hundekrankheit, 5. kurzer Dolch, 6. kirchlicher
Gesang, 7. Gleichwort für Liebhaber.

Buchstabemrrgarten

Die Buchstaben püd derart miteinander zu
verbinden, daß dieselben hintereinander ge¬
lesen einen Sinnspruch ergeben.

Der Kops fehlt
. . Rost . . Ute . . Hering
. . Hein , . Rene , . Rüssel
. . Ran » . Elle . . Auer
. . Sprit . . Ader > . Wald
. . Ecke . . Ammer . . Aden

Wer sindet die Buchstaben, die vorangesetzt
werden müssen, um Wörter von unten in an¬
derer Reihenfolge genannten Bedeutungen zu
bilden? Die neuen Kopse nennen einen deut¬
schen Dichter.

Bedeutungen : Handwerkszeug, Hochland in
Asien. Landmann , männlicher Vorname,
Möbelschonbezug, sprudelnder Geist, Stadt in
Belgien, Stadt in Hannover, starke Kälte,
Svmbol der Liebe, Verkaufsraum , weiblicher
Name, westdeutscher Strom , Jägerausdruck.
Streit.

Silbenrätsel
ar ba che de del du ei er er eu san ga gu in ja
ka klid mund nu raub rie stab sus tan te ten tu

u vreau
Aus obigen 29 Silben sind 12 Wörter zu

bilden, von denen zuerst die Endbuchstaben
von oben nach unten und dann die Anfangs¬
buchstaben von unten nach oben gelesen eine«
Sinnspruch ergeben.

Die einzelnen Wörter bedeuten:
1. großer griechischer Mathematiker , 2.

Hafenstadt tn Deutsch-Ostasrika, 3. herkomm-
liche, Brauch, 4. Tetgware . 5. wichtige Trup¬
pengattung des Heeres, 6. strafbare Entwen-
düng. 7. Planet , 8. alte Goldmünzen , S. Or¬
nament an den griechischen Säulen , 10. Tiger¬
art 11. Blasinstrument , 12. feines Ziegen¬
leder ick, gleiche' "

Austoiungen v->--ger Nummer:
reuzwortrStsel:  Waagerecht: 1. Groen-
d. 8. Boe 9 Air , IO Ur, 12 Sir , k4. Li. 15.
i 17. Duo. l9 Nahe, 2t Fell, 23. Mb . 25.

27. Man . 29 Ria , 31 Kap. 33 Garderobe.
Senrechi: 1 Gruenberg 2 Ob, 3. Eos . 4.
id, 5. Aa. 6 Nil. 7. Drillinge , 11. Ria . 13.
,s 16. Aha, 18 Oel, 20. Elm , 22. Leu, 24.
cke. 26 Mia , 28 Nar , 30 Ar. 32. Po.
Silbenrätsel:  l . Elli . 2. Italienisch , 3.
mz 4 Vorbau . 5 Orlow . 6. Lärche. 7 Kan-
ruh 8 Doktor 9 Andorne. 10. Sardinien . 11.
gri . 12 Jchlkwosanrus . 13 Christfest 14. Ter-
rck. 15 Bora , 16. Ekker, 17. Ruhla . 18.
tk l9. Ingolstadt , 20. Tone . Sl. Isar . 22.
:enadel, 23 Tornado . 24. Sperrkreis . — „Ein
>lk, das nichi bereit ist. sich zu wehren, ist
irokterlos ." Adols Hitler . »
Die Silbentreppe:  l . Boa , 2. Aman.
Tivoli . 4 Liane. 5. Neapel, 6. Pelle.
Winkelrätsel:  l —2 Asien. 3—4 Lepra, 5
s 6 Brieg , 7—8 Senne . 9—10 Ungar, kl- 12
arde. 13—14 Ideen , 15—16 Messe. — „Sere-
lde"

Doch verwendbar:  Obstschale.
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Sie Rembörzer Mlmöhle 1829-187«
lIV. Von Oeverbesctiulrat keile

Trotzdem kam es nicht zur Vergantung der Mühle . Der
Herzog ließ sich auf eine Bittschrift Lehens bereit finden , die
Ausbesserung des Mühlwerks ans Hervschaftskosten anzuörd-
nen . Im Sommer 1652 erfolgte die Reparatur mit einem
Aufwand von rund 500 fl . Nun arbeiteten wieder alle vier
Mahlgänge und der Gerbgang . Lehen überließ dafür die
Mühle der Herrschaft zur Nutznießung , bis die Baukosten, zu
denen übrigens in den folgenden Jahren immer neue Auf¬
wendungen hinzukamen , ersetzt sein Würden . Bei einer 1653
burchgeführten dringend notwendigen Ausbesserung Les MnhI-
gebändes hat der Vogt Bacmeister viel Zeit darauf verwendet,
den „Amtsangehövigen z-uzusprechen, daß sie mit der srohn , so
sie dahin zu leisten schuldig, ihr bestes thun ". Er hat selbst mit
Hand angelegt , mehrere Wochen einen Schreiber aus eigene
Kosten entlohnt und einigen besonders eifrigen Leuten aus
seiner Tasche Essen und Trinken gereicht. Für seine außer-

Iordentliche Arbeit wird ihm auf Ansuchen ein Eimer Wein
' zugssprochen, der später Lehen ebenfalls pünktlich ausgerechnet
wird . Mit dem Zugeständnis der Nutznießung ist nunmehr

! zunächst befristet — die Mühle auch rechtlich der Verfügung
!Lehens entzogen . Er bleibt zwar auch jetzt noch formell der
Besitzer. In Wirklichkeit setzt sich der seit 1612 bestehende Zu¬
stand fort ; die Rentkammer läßt die Mühle durch die Vögte
herwalten und den Betrieb in allen Einzelheiten regeln . Ver-
Mechtert hat sich Lehens Lage dadurch, daß während der
Tarier der Nutznießung sein eigener Anteil am Mühlertrag
völlig wegfiel ; nach dem Aufgeber: des Gutes Ehristophsburg
ein besonders schwerwiegender Mid schmerzlicher Umstand.
Mit der Uebernahme der baulichen Instandhaltung der Mühle
anerkannte die Herrschaft die Verpflichtung , den eingebannten
Gemeinwesen das Mühlwevk zu sichern, da nun einmal der
eigentlich Verpflichtete nicht dazu imstande war . Das Zu¬
geständnis der Nutznießung machte ihr die Hand frei für die
Verfügung über den gesamten Betrieb nach ihrem eigenen
Vorteil und Gutdünken . Einem Kauf der Mühle ist die Rent¬
kammer vorläufig wenigstens noch durchaus abgeneigt . Die
Haltung der Rentkammer macht immer deutlicher den Ein¬
druck, als wollte sie die Zeit abwarten , wo Lehen reif gewor¬
ben wäre zu einem Verkauf zu günstigeren Bedingungen , als
er sie heute zugesteherr wollte. Vorläufig zog die Rentkammer
vor , die anflarifenden Rückstände zu buchen; es war im Grunde
sine Art allmählichen Rückkaufs auf dem Wege der Erlassung
der Eanonverpflrchtnngen ; eine langsame unentrinnbare Ent¬
eignung , wobei die Rentkammer den Zeitpunkt für die llsber-
nnbme des immer noch schlechten Risikos hinausschieben und
sich die Möglichkeit offenhalten konnte, die Uebernahme über¬
haupt zu vermeiden , falls der Besitzer Wider Erwarten Loch
noch zu Geld kommen sollte. Lehens Mühlgläubiger find Lurch
diese Lösung ins Hintertreffen geraten . Allerdings war an¬
zunehmen gewesen, daß auch bei Durchführung der Vergan¬
tung kein anderer Ausweg gefunden worden wäre ; es hätte
sich kaum ein zahlungsfähiger Kärrfer gefunden . Der Vogt be¬
richtet 1653, es gebe im ganzen Amt kernen Privatmann , >der
die Mühle kaufen könnte . Die bevorrechtigte HerrschastsschnIL
hatte zudem schon längst eine Höhe erreicht , neben der eine
Befriedigung der anderen Gläubiger nicht mehr zu erwar¬
ten war.

Anfangs 1653 war immer noch der Müller LamPP auf der
Mühle . Er lieferte nach wie vor 3 Simri Gült wöchentlich.
Sein eigener Lohn betrug 18 Batzen, 1 Simri Kernen und
1 Simri Roggen in der Woche; aus dem Verhältnis der
Naturalanteile von Herrschaft und Bestandsmüller erhellt die
schlechte Rentabilität der Mühle . Der Neuenbürger Vogt war
„in disem so gar verdorbenen unnd noch inehr denn halb öed
ligenden grentzamt " oft kaum imstande, aus dem Mühlertrag
die notwendigen Ausgaben für die Erhaltung des Mühlwerks
-n bestreiten ; die Rentkammer konnte ihm kein Geld zuschießen.
Das Amt war grundsätzlich zunächst darauf angewiesen, seine
Ausgaben ans den eigenen Einnahmen zn decken. Um zn ver¬
suchen, die Mühle zn günstigeren Bedingungen zu vergeben,

^wurde sie im Januar 1653 in alle umliegendenden württem-
!belgischen und badischen Aemter ausgeschrieben ; nachdem sich
aber kein einziger Liebhaber meldete, wurde mit LamPP ein
neuer Bestand abgeschlossen, Lei dem sich der unvorsichtige

, wirklich zu einer Lieferung von 5 Simri wöchentlicher
Dauer eines Jahres bereit finden ließ . Es war

nicht schwer, vorauszufehen , Latz diese Bestrmnrung auch dies-
mal Meder , wie m allen vorausgegangenen Fällen , nur auf

, ^ stand ; dennoch geschah zunächst einmal alles , um
! VlN'halhUAig AU sichern. Nur rmnÄe em Aeson-r
beres Schloß angebracht , dessen Schlüffe! der Vogt verwahrte;
vor Bezahlung des Kornzinfes durfte der Müller nichts ent¬
nehmen ; es war ihm also sein Anteil nicht fest zugesagt . Auf
ausdrückliche Weisung der Rentkammer erfolgte die Reichung

ides Canons nicht mehr monatlich , sondern wöchentlich, um
bas leidige Auslaufen zu unterbinden . Schon -das erwähnte
Reskript von 1639 hatte wöchentlichen Einzug der Gült zur
Vermeidung des Auflaufens befohlen. Die wachsamen Vögte
reagierten übrigens aiif jede noch so geringe Steigerung des
M "̂ Eers, etwa nach einer Ernte , mit Versuchen zur Erhöhung
o^ ..^ Eleistungen ; auch in dieser elastischen Anpassung der
Muhlertrage an den Umfang des Betriebs zeigt sich der Wert
der Anwesenheit des Inhabers . Während der Nutznießung
der Mühle durch die Herrschaft stellte diese das Inventar ; der
Bestandsmüller hatte für Ersatz und Ausbesserung zu sorgen.

Der Müller LamPP machte Lei diesem Vertrag bald die¬
selben Erfahrungen wie seine Vorgänger ; was ihm neben der
abzuliefernden Gült verblieb , war zum Leben zn wenig ; allein
die Schweinemast ermöglichte ihm samt seiner Familie die
Existenz. Jedes Jahr verschlechterte sich der Ertrag der Mühle
mit dem beginnenden Sommer ; sobald Kirschen und andres
Obst zu haben waren , schränkten die Bauern erfahrungs¬
gemäß ihren Brotverbrauch ein. Bei den mangelhaften An¬
bauverhältnissen änderte meist auch die neue Ernte nicht viel
daran . Ans seine eindringlichen Vorstellungen wurde LamPP
bald wieder eine Ermäßigung der Gült gewährt . Damit war
ihm aber nicht mehr zu helfen ; er bekam — sicher nicht ohne
den Einfluß seiner fortschreitenden Verarmuv -» auf de? Mühle

— im Sommer 1653 die „melancholia hhpochoudriaca " Mid
mußte seinen Bestand aufgeben . An seine Stelle trat Hans
Jerg Mattern , ein „Papist " aus Dengelsen (Denckolz-Heim) in
der linksrheinischen Fleckenfteinifchen Herrschaft . Matter » war
zuvor vier Jahre Geselle in der Neuenbürger Mühle gewesen
und hatte daraus eine Mühle in Stollhofen in Bestand ge¬
habt ; ein Bäcker Jakob Jung aus Neuenbürg , sein „Bette : "
(Onkel?) bürgt für ihn . Jung hatte die Mühle 1611 selbst für
kurze Zeit betriebe ::. Auch Matter :: begann unbegreiflicher-
weise mit einer wöchentliche:: Leistung von 5 Simri , um schon
1651 wieder um Ermäßigung nachzusuchen. Empfindlichen
Abtrag tat der Neuenbürger Mühle immer noch die „hohe
Mühle " zu Rudmersbach , die nach einer durchgreifenden Aus¬
besserung wieder gut im Gange war . Gemahlen wurde dort
vor allem aus Ottenhausen , Niebelsbach, Schwann , Conweiler
und Waldrennach (Feldrennach ?). Immer noch war -die Be¬
völkerungszahl im Bannkreis der Neuenbürger Mühle sehr
schwach; von einer Einbannung Birkenfslds war schon lange -
keine Rede mehr .' Der Bestandsmüller Mattern konnte sich
zuletzt nicht eininal mehr einen Knecht halten ; seine Gült¬
leistung wurde auf 1, später auf 3^ Simri wöchentlich herab¬
gesetzt. Die Stadt erließ ihm sogar zeitweilig seinen Anteil an
der ihr auferlegten Ablösungs -Hilfe. Bei der bedrängten wirt¬
schaftlichen Lage ihrer Bürger war dies ein wirkliches Opfer;
die Mahlmühle lag sehr hoch in der Steuer , hatte aber seit
einiger Zeit überhaupt nichts mehr bezahlt ; ihren Anteil
mutzten notwendigerweise die übrigen Steuerzahler mittra¬
gen. Im übrigen suchten Stadt und Amt ihren beiderseitigen
Anteil an dem Einnahmenaussaü infolge der Leistungs¬
schwäche der Mühle möglichst gering zu halten . Be : Neuaus-
schreibung -der AblösUMshilfe 1652 hatte der Vogt angeregt,
die Mühle überhaupt von der Verpflichtung aller bürger¬
lichen Güter zur Teilnahme an Len ordentlichen und außer¬
ordentlichen Stenern zu -befreien — was nur mit Zustim¬
mung der Landschaft möglich gewesen wäre — oder aber dem
Bestandsmüller zu verbiete ::, ' vor Bezahlung des völligen
Canons irgend welche Zahlungen an die Stadt zu machen.
Er meinte die Handhabe dazu m einem Reskript vom 26.
Februar 1652 (Rehscher, Finanzgesetze ll, 1; S . 189) zu finden,
worin zur Erläuterung der zweiten Steuerinstruktion vom
16. Januar 1652 bestimmt Wae, daß diejenigen bürgerlichen
Güter (Erblshen ), die seither lageMichlich von den ordent¬
lichen Abgaben befreit waren , nicht von der neu angesetzten
Ablösungs -Hilfe betroffen -werden sollten. Die Voraussetzung
traf jedoch für Lehens Mühle nicht zu ; auch von einer späte- l
ren Befreiung der Mühle ist nicht mehr die Rede. Neuenbürg
hatte sich dagegen verwahrt und vorgeschlagen, den C-anonfatz
so weit zn erniedrigen , daß es der Mühle möglich werde,
ihren Steueranteil zu entrichten.

Gegen 1653 betrüge :: die rückständigen Naturallieserun¬
gen rund 129 Scheffel 7 Simri Kernen und 266 Sch. K Sri.
Roggen ; die Geldzinfe hatte nach 1642 eine Zeitlang die Stadt
Neuenbürg -ausgslegt ; -später waren sie bis auf einen kleinen
Rest regelmäßig von den Bestandsmüller :: ein-getrieben wor¬
den. Die eingehenden Gülterträge -waren größtenteils zur
baulichen Erhaltung -des Mühlwerks verwendet worden . Die
Rückstände an Canon hatte die Rentkammer auf dem Papier
getreulich ntttgeschleppt ; es war aber allmählich klar gewor¬
den, daß sie Wohl abzuschreiben waren . Das Problem der
Canonr -ückstände hatte seine Wurzeln in einer umfassenden
und nicht rasch überwundenen , allgemeinen Verschlechterung
der wirtschaftlichen Verhältnisse ; das ganze Land krankte
daran . Ein Generalreskript vom 21. August 1652 hatte den
Nachlaß von Gültrückständen aus Erblehensg -ütern angeord-
net , sofern die Schulden ihren Grund im gesunkenen Ertrag
des Gutes hatte :: und die Leistung dem Lehensiuhaber ohne
eigene Schuld unmöglich geworden war . Voraussetzung für
eine nachhaltige Wirkung dieser Maßnahme war aber in
Lehens Kill nicht ein zeitweiliger Nachlaß , sondern eine sinn¬
gemäße Neuregelung der Canonhöhe selbst. Erst damit war
die notwendige Folgerung aus den Zoitvevhältniffen gezogen.
Lehen -hatte oft auf diese Tatsache hingow-iesen; es mußte ihm
durchaus ungerecht erscheinen, daß die Herrschaft starr auf
Bedingungen bestand, die unter ganz anderen Verhältnissen
berechtigt gewesen waren.

Im Februar 1653 legte Lehen einen auf 5 Jahre berech¬
neten Zahlungsplan zur Neuregelung seiner Gültverpflich¬
tungen vor . Sein Grundgedanke war ganz wirklichkeitsnahe;
er wollte , nachdem die Rückstände bis 1652 erlassen waren , in
den folgenden Jahren einen reduzierten aber jährlich steigen¬
den Canon bezahlen in der Weise, Laß nach fünf Jahren die
frühere Höhe der GM -wieder erreicht sein sollte . Bei den
vorgeschlagenen jährlichen Beträgen ging er von dem der¬
zeitigen Bestand an Ma -HIknnden aus ; von den fünf Mahl¬
gängen hatten zur Zeit zwei zu arbeiten . In fünf Jahren
glaubte er den Betrieb auf der Höhe, die er vor den: Kriege
hatte . Daß die Regierung auf diesen Plan tatsächlich einging,
zeugt von einer realistischeren Beurteilung der wirtschaft¬
lichen Möglichkeiten , als sie seither zu beobachten gewesen war.
Es war - er erste ernstliche Versuch, eine grundsätzliche Neu¬
ordnung -der Gültfrage zu finden , die der Erprobung -durch
die Wirklichkeit besser als die ursprüngliche Regelung stand¬
hielte.

In der Tat lief Lehens Plan die vorgesehenen 5 Jahre
lang bis 1658, und am Ende dieser Periode zeigte sich, daß
die festgesetzte Gült in den einzelnen Jahren durchweg erreicht
worden war ; dazu hatte der Bestandsmüller seine zugesagte
Entlohnung jeweils erhalten . Ungelöst geblieben -war nun
aber die Frage der Baukosten , und an ihr sollte zuguterletzt
der ganze Sanierungsplan scheitern. Die Mühle war 1652
der Herrschaft zur Nutznießung -bis zum völligen Ersatz der
aufgewendeben Baukosten überlassen worden . Während des
Fünfjahresplans hatte die Nutznießung fortgedauert , und
Lehen hatte gehofft , daß über die ermäßigt » Gült hinaus ge¬
nügend Ertrag zur Abtragung der Baukosten übrig bleiben
würde . Als er aber 1658 daran dachte, die Mühle aus der
Nutznießung zu lösen, da zeigte es sich, daß die Rentkammer
zwar ihre Gült regelmäßig erhalten hatte , aber gezwungen
gewesen war , erneut große laufende Evhaltungskosten an-fzu-
wenden . 1657 war u . a . der ganze Esel- und Schweinestall
eingefallen . Lehen war es nicht gelungen , Geld zur Bezah¬
lung dieser Aufwendungen beizubringen , und so -hatte der

neue Gültplan für ihn selbst keinerlei Besserung seiner Lage
gebracht; es blieb ihm nichts anderes übrig , als sich mit einer
Fortdauer der Nutznießung einverstanden zu erklären . Nun
sollte aber von 1658 an plangemäß wieder der alte hohe
Canon bezahlt werden ; sofort ward offenbar , daß die Mühle
dazu noch keineswegs in der Lage war . Die erhoffte rasche
wirtschaftliche Besserung war nicht eingetreten ; ab 1658 traten
von neuem die unvermeidlichen Rückstände auf . Von einer Be¬
teiligung Lehens am Mühlertrag war immer weniger die
Rede.

Z

Lehen selbst war allerdings überzeug :, daß die Erträge
der Mühte ausgereicht haben müßten , um die Baukosten zu
decken; trotz allen schlechten Erfahrungen überschätzte er
immer noch die Leistungsfähigkeit seines Werkes . Ist es schon
ein ganz gewohntes Bild bei der Neuenbürger Mühle , daß
die neuen Bestandsmüller regelmäßig ihre Einträglichkeit
überschätzten, so muß man es umso mehr verstehen, wenn
Lehen in der Erinnerung an den früheren guten Ertrag der
Mühle Lauernd in einer Ueberbswertung ihrer Einkünfte
lebte, besonders nachdem er seit 1652 von -deren wirklicher
Höhe keine Kenntnis mehr erhielt . Wiederholt Littet er den
Neuenbürger Vogt um Vorlegung einer Abrechnung über das
Verhältnis zwischen den Gültcrträgen von 1652—1658 und
den aufgewendeten Baukosten . Um seine Zweifel zu beseitigen,
kam Lehen im Winter 1658 wieder einmal persönlich nach
Neuenbürg und ließ sich vom Vogt über die Verhältnisse anf-
klären . Früher hatte er die Reise nicht machen können „wegen
selbiger zeitt großer kelte unnd incommodation der schenke ll,
so kelte, fchne unnd regen keineswegs leiden mögen" ; das
Loben im Feldlager hatte ihm Wohl zugefetzt und seinen
Heeresdienst abgekürzt . Ein politischer Grund hate Lei der
Verhinderung mitgewirkt . Als er nämlich im März endlich
gesundheitlich in der Lage gewesen war , die Reife zu unter¬
nehmen , verbot ihm ein Befehl seines Lehens-Herrn , des Pfalz-
gra -fen Carl Ludwig , das Land zu verlaßen , „dieweil sich
dann die leufften noch sorgsam ansehen laßen , derentwegen
-die notturft sich in wirckhlicher bereittsch-asst zn halten höchlich
erfordert ". Lehen sagt selbst, daß ihn „seine aidt unnd Pfüh¬
len zu prestirung der lehendiensten adstringiren , selbige lehen
auch gemeine Lehische stammlehen sind"; er ist „Mützer unnd
lehensträger ". Sein Wohnsitz ist damals Laumersheim bei
Fr -anken-tal/Pfalz . Bei seiner Anwesenheit in Neuenbürg
scheint Lehen doch die Aussichtslosigkeit seiner Lage bewußt
geworden zu sein; er machte der Rentkammer den Vorschlag,
die Mühle zn kaufen, hat aber Lei seinen immer noch an¬
spruchsvollen Bedingungen damit keinen Erfolg . Besprechun¬
gen mit einigen Rentkammerräten auf der Rückreise über
Stuttgart blieben ergebnislos ; der Versuch, eine Audienz
beim Herzog zu erhalten , schlug fehl. Me verzweifelt Lehen-
Lage ist, zeigen einige Geldsovderungcn an die Rentkammer
aus der Zeit des Gantproz -esses von 1652, die so unmotiviert
sind, daß die Rentkammer Lehen daraus gar keine Antwort
gibt . Ferner spricht Lehen davon , daß er zur Bezahlung der
Baukosten ein Rittergut verkaufen wolle. Hiezu ist eine Fest¬
stellung interessant , die ich Pfarrer Wilhelm in Laumersheim
verdanke : Lehen sei in den 50er Jahren vom Reichskammer«
geeicht aus irgend einem Gru -nd zur Zahlung von 3750 fl.
verurteilt worden ; das Geld habe er sich verschafft durch Ver¬
kauf von Gütern seines Sohnes , über die er kerne rechtlrch«
Verfügung gehabt habe.

Meine SeschMe
Lula, Lablach». »In bekannter Bassist aus dem vergangenen

labrhundert, war nicht nur durck seine herrliche Stimme, jon-
^ auch durch sein fröhliches Wesen all eits beliebt. Der Sänger
,ar von enochilr Körpergröße- und -sülle Einmal war er
»ieder in London und gab dort ein Konzert; zu gleicher Zeit
asiierte mit ihm auch ein Zwerg, vielbewundert, der sich Gene-
,l Tom Pouce nannte. Die beiden Berühmtheiten wohnten rm
eichen Gasthof. Eines Tages erschien nun dort eine vornehme
ame, die sich in den Kopf gesetzt hatte, den Zwerg zu sehen. Sie
rt« sich in der Tür und klopfte bei dem Sänger an, der selbst
fnet«. Beim Anblick des großen, starken Mannes wich di«
ame bestürzt zurück. „Verzeihen Sie. ich wollte gern den Gene¬
il Tom Pouce sehen' , stottert« sie. „Der steht vor Ihnen, gnä>
gst» Uau", antwortete Lablack-, der keinem Svaß abgeneigt
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Gedenktag»« 1884: Der Maler Ludwig Richter gest. — 1898: Gau¬

leiter und Reichekommissar Erich Koch geb. — 194V: Brest
asnommen. Zusammendrängung der Reste der französischen
Ostarmee zwischen Epinal und To ul und den Vogesen. Cpinal,
Tvul und LunLville genommen. Maginot-Ltni« westlich Wei¬
henburg erneut durchbrochen. Straßburg genommen.

Immer aufs neue werden wir daran gemahnt, daß jede nicht
unbedingt nötige Reise zu unterbleiben hat, da die Reichsbahn
in erster Linie dem Kriegseinsatz für Transport und Versorgung
W dienen hat. Wenn auch gewiß jedem eine Erholung und
Ausspannung zu gönnen ist — die Notwendigkeiten des Krieges
gehen vor. Es gilt also, sich diese Erholung und Ausspannung
auch in der gewohnten Umgebung zu sichern und die Parole muß
heißen: reise zuhause. Man hat sich zu sehr daran gewöhnt, das
Erholungsmoment schon im Wechsel der Umwelt und des Klimas
zu sehen und hat darüber ein wenig vergessen, daß sie weit mehr
durch da« seelische Moment bedingt ist, als durch die äußeren
neuen Reize. Veränderte Eindrücke, auf die es uns beim Reisen
in erster Linie ankommt, kann man sich aber auch ohne Reise
verschaffen. Die Hausfrau erholt sich schon, wenn sie nichts mit
Kochtöpfen zu tun hat, die geistig arbeitende Frau sehnt sich da¬
nach, einmal Bücher und Zahlenkolonnenbeiseite zu legen und
sieht im „Wirtschaften" ihr Glück. Schon dieses Sich-Nachgeben
genügt oft schon, Kraft und Frische zurllckzugewinnen. Eines ist
allerdings vonnöten: die Energie, sich soweit nur irgend möglich
vom täglichen Einerlei zu entlasten und die häuslichen Arbeiten
auf ihr geringstes Maß herabzudrücken. Wenn es sich einrichten
läßt, suche man die hauptsächlichste Mahlzeit für die ganz« Fa¬
milie außer Hause zu verlegen — die Mehrkosten sind immer
noch geringer als die einer Reise. Ist eine solche„Flucht vorm
Kochtopf" nicht durchführbar, kocht man stets für zwei Tage, so
daß man sich an einem auf das Wärmen beschränken kann. Viel
Robkakt entlastet ebenfalls und kann noch als Gesundheits- und
Blütaüsfrischungskur sozusagen mitgenommenwerden. Das Ein¬
käufen wird auf die einzelnen Familienmitglieder verteilt, damit
die Hausfrau sich nicht müde zu rennen hat. Näh-, Flick- und
Stopsarboiten müssen unter allen Umständen unterbleiben. Wäre
man auf der Reise, ging es auch ohne sie. An schönen Tagen
fährt man früh schon mit einer Vorortbahn oder einem Lokalzug
in die nahe Umgebung und verbringt bei mitgenommenemEin¬
topf in Thermosflaschen einen ganzen Tag im Walde oder am
Wasser. Bei schlechtem Wetter lese man ein gutes Buch und aus
dieser Reise im Hause darf sich auch die tüchtige Hausfrau unter¬
tags ein, zwei Stunden auf dem Sofa ausstrscksn. Auf einer
„richtigen" Reise würde sie das auch tun. So wie die Seele nach
Ausgleich und Veränderung des Gewohnten verlangt, so der
Körper nach Gegensatz. Wer immer sitzt, muß sich ordentlich aus-
laufen, wer viel läuft, soll viel liegen. Wer viel liest stelle die
Bücher beiseite und wer sonst nie eine Museftunde findet, nehme
ein spannendes Buch zur Hand. Erholung wird weit weniger
durch Garnichtstun, als durch Andsrstun bedingt. Das ist der
erste Grundsatz einer „Heimreise". Sie bietet übrigens noch eine
Möglichkeit— man kann diese Zeit benutzen, seine Stadt und
ihre Umgebung wirklich kennen zu lernen. So mancher kennt
Städte und Landschaften aller Ar« und ist über di« allernächste
Umgebung völlig ununterrichtet. Er kennt weder die architekto¬
nischen Besonderheiten seiner Stadt, ihre Museen u. dergl., noch
wirklich ihre Umgebung. All das nachzuholen, bietet die Reise
zuhause die schönste Gelegenheit. Es gehört nur der feste Wille
dazu, sich vom gewohnten. Alltag während dieser Heimferienzeit
nicht unterkriegenzu lassen, sondern den Rhythmus des Lebens
umzuschalten. Dann bringt auch die zuhause verbrachte Urlaubs-
zcll das, was sie soll: neue Kräfte.
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Der Kraftstoff ist in so hohem Grad, kriegswichtig, daß die

Kraftstoff-Zuteilungsstellen unbedingt eine Kontrolle über die Ver¬
wendung der für den zivilen Bereich ausgegebenen Mengen haben
müssen. Deshalb hat es der Reichsverkehrsminister in einem Erlaß
als unzulässig bezeichnet, Anträge auf Zulassung zur Weiter¬
benutzung von Kraftfahrzeugen darauf zu stützen, daß eine beson¬
dere Kraftstoffzuleitung nicht in Anspruch genommen werde, weil
me Kraftstoffe von anderer Seite, z. B. vom Auftraggeber der
Fahrten, gestellt würden. Di« Zulassung zur Weiterbenutzung von
Kraftfahrzeugen kann vielmehr grundsätzlich nur für solche Kraft-
'ahrzeuge in Frage kommen, für die Kraftstoff unmittelbar durch
die für das betreffende Kraftfahrzeug zuständige Stelle zugewiesen
wird. Hiernach ist, wie der Reichsverkehrsminister anordnet, bei
Entscheidungen über Anträge auf Wsiterbenubungvon Kraftfahr¬
zeugen zu ver«rbr?"

Ein Streifbild . Wenn man das äußere Bild von Calm¬
bach im Lichte der durch Len Krieg bedingten Einschränkungen
auf allen Gebieten betrachtet, möchte man fast annohmen , als
ob sich hier kaum etwas geändert hätte . Wir schreiten durch
die Ortsstraßen , die sich in ihrer altgewohnten Sauberkeit
Präsentieren und betrachten uns die Häuserreihen , die immer
noch, im Spiegel der Gegenwart gesehen, verhältnismäßig
gut instand gehalten sind. Kleinere Reparaturen flickt der
Hausbesitzer notgedrungen selbst zusammen und wo er dazu
nicht imstande ist, setzt die Volksgemeinschaft ein. Daß weder
größere bauliche Veränderungen getroffen oder gar Neubau¬
ten aufgsführt werden könnten, weiß jeder, der die durch den
Krieg geschaffene Lage kennt. Man hat gelernt , sich mit den
gegebenen Verhältnissen abzufinden.

Als Luftkurort ist Calmbach auch in der Kriegszeit ge¬
sucht, was aus dem Umfang des derzeitigen Kurbetriebs ent¬
nommen werden kann. Die Hotels und Gasthöfe sind voll be¬
legt und auch private Unterkünfte kaum noch zu haben . Zn
berücksichtigen sind hierbei die Dienstverpflichteten , die von
auswärts kamen und für die in erster Linie gesorgt werden
mußte . Außergewöhnliche Gäste bedingen auch außergewöhn¬
liche Pflichten und in dieser Beziehung haben die Calmbacher
eine verständnisvolle Auffassung für die neu geschaffene Lage.
Daß der Sommergast , der hier Erholung sucht, seine Lebeus-
gowohnheiten in Bezug auf Verpflegung ändern muß , ver¬
steht sich von selbst. Wir sehen ihn heute in den Bäckerläden,
wo er sich zum ersten Frühstück sein Schwarz - oder Weißbrot
selbst einkauft und damit den Gastgeber angenehm entlastet.
Zumeist Mt er sich noch seinen Brotaufstrich , mit dem er sich
aus der eigenen Vorratskammer eiudeckt, bevor er zur Kur
abreist. Was ihm lediglich keine Sorgen macht, sind Bewegun¬
gen in gesunder Höhenluft und die hat er ganz umsonst.
Seine kulturellen Bedürfnisse befriedigt er im nahen Wildbad,
das in dieser Hinsicht reiche Abwechslung bietet.

Daß auch Calmbach seine „bürgermeisterlose Zeit " hat,
wird respektvoll hingenommen . Unser Bürgermeister ist wie
viele andere seiner B - ' ssgenossen seit Kriogsbeginn zum
Heeresdienst eiuberufen und was auf dem Rathaus au Ber-
waltungsgeschäften zu tätigen ist, wird unter Aufsicht des
Bürgermeisters von Wildbad ordnungsgemäß durchgeführt.
Kartoffelkäferbekämpfnng und Luftschutzmaßnahmen gehören
beispielsweise zu den Violen laufenden Verwaltungsarbeiten.
Daß jeder Volksgenosse und jede Volksgenossm mit der Volks¬
gasmaske ausgerüstet sein muß, darauf weist eine Bekannt¬
machung der NSV hin . Man hat in der Zeit vom 21. bis
28. Juni , von 8 bis 10 Uhr abends , Gelegenheit , in der RSB-
Geschäftsstelle zu verschiedenen Preisen diese Gasmaske zu
erstehen.

Im Arbeitseinsatz hat Calmbach Hochbetrieb. Auch hier
wird das Höchstmaß an Arbeitsleistung als Beitrag für den
Endsieg erreicht.

Die Heuernte kommt allmählich auch in Gang ..Wir sehen
die Alten oft an steilen Abhängen ihr Tagewerk verrichten,
eine halsbrecherische -Arbeit , die manchen Schweißtropfen
kostet. Wer es wird geschafft, denn auch die Alten wollen
Opfer bringen im Rahmen der Erzeugnngsschlacht . dl.

Neigung zur Sozialarbeit
Alle Mädchen, die sich aus ärmerer Einstellung heraus zu

einem sozialen Beruf hingezogen fühlen und Interesse an der
Ausbildung als Kindergärtnerin haben, können sich Auskunft
über die Ausbildnngsmöglichkoiten beim Gauamt Württem-
berg -Hohenzollern der NSV , Stuttgart -dl, Gartenstraße 27,
oder bei allen NSV -Dienststellen einholeu . Bei Bedürftigkeit
gewährt die NSV Stipendien für die Ausbildung und über¬
nimmt se nach der wirtschaftlichen Lage die vollen oder einen
Teil der Ausbildungskosten.

In zweijährigen bzw. 1^ jährigen Lehrgängen werden
die zukünftigen Kindergärtnerinnen und Landkindergärtne¬
rinnen für ihre Aufgaben vorbereitet . Nach Abschluß der
staatlich anerkannten Prüfung erfolgt der Einsatz in den
Kindergärten , Hort oder Heim.

Unsere Heimat im Wandel-er Zeiten
V/ss „llnrtSIer"-8äncks errSKIen
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Allgemeines

Das Jahr 1893 war ein Jahr der Futtermittelnot,
ihevvorgerufen durch langanhaltende Trockenheit. Mit der
Heuernte hatte man einige Wochen früher als sonst beginnen
müssen, weil das wenige Gras , das gewachsen war , aus Man¬
gel an Feuchtigkeit unter den glühenden Sonnenstrahlen wie¬
der zu schwinden begann , da die Natur auch keinen Tau spen¬
dete. Schon Mitte Juni waren die meisten Ortschaften des
Oberamtsbezirks mit der Heuernte fertig . Das Ergebnis war
so gering , wie man es seit 50 Jahren nicht mehr erlebt hatte.
Sie betrug kaum den dritten Teil einer Durchschnittsernte.
Auch der Hafer hatte schon stark gelitten , so daß die Hoffnung
auf Futterstroh immer geringer wurde . Unter solchen Ver¬
hältnissen lasteten schwere Sorgen allevwärts auf der Bevöl¬
kerung . An eine Erhaltung des Viehstandes war nicht mehr
zu denken. Wer nicht schon frühzeitig jedes überzählige Stück
Vieh verkauft hatte , mußte es jetzt fast herschenken, was einen
enormen Verlust an einem so wichtigen Teil unseres Besitz¬
standes bedeutete. Vielfach ging man dazu über , das Vieh zu
schlachten, wobei dann die Ortsangehörigen zn-sammenstanden
und das Fleisch zu einem Preise abnahmen , bei dem immer¬
hin mehr als beim Verkauf des Viehes an die Händler
her uskam. Daß man im Bezirk viel ans schönes.Vieh hielt,
M ; sich beim Landwirtschaftlichen Fest vor zwei Jahren g: -
zci um so woher war es jetzt Violen Kleinbauern ums
H ;. Denn mit dem Verlust des Viehes allein ist es nicht
gei .m. Unmittelbar damit znsammenhängt auch der Verlust
der Vieherzeugnisse, Milch, Dünger , Fleisch, Häute , Zugkräfte
und auch der Nacktzucht. Die Folgen sind: Verteuerung der
Misch und bald auch des Fleisches, der Milcherzengnisse Käse
und Butter . Muß man aber mehr für Milch und Fleisch
ausgoben , muß man sich in anderen Dingen einschränken. Der
Mangel an Dünger aber wird sich bei späteren Ernten emp¬
findlich bemerkbar machen, denn mit Kunstdünger allein geht
eS nicht. Fehlen drei Viertel des Viehes, wo kriegt der Bauer

Zugkräfte her, um seine Felder ordnungsgemäß zu bebauen.
In Neuenbürg wurde Ochsensleisch zu 50 Psg - das Pfund an-
gsboten ; gutes Kalbfleisch war für 40 Psg . und auch noch
billiger zu haben . Andererseits stieg der Butterpveis ganz
rapide . So könnte man noch allerlei Betrachtungen anstell-on.
Indessen aber schritt die Not immer weiter fort . Wie groß
sie war , zeigt folgendes Beispiel, über das der „Enztäler"
am 20. Juni berichtete: „Ein Bauer aus Deckenpsronn kam
gestern mit zwei Pferden nach Pforzheim , um die Tiere wegen
Futtermangels beim Roßschlächter zu verkaufen. Da ihm aber
nur ein Spottpreis geboten wurde, überließ er eines der
Pferde dem Hausknecht im „Goldenen Kreuz " für das Stall¬
und Futtergeld von etwa 80 Psg . als Eigentum und ritt ans
dem andern wieder heim." Obwohl die Forstbohör-de visl Er¬
leichterungen bei der Gewinnung von Waldgras gewährte , bot
der Wald doch zu wenig Futtermittel . Die Forstüehörde ent¬
schloß sich dann auch zur Abgabe von Streu aus dem Staats¬
wald und die Eisenbahn ermäßigte die Frachtsätze für Wag¬
gonladungen von Futtermitteln ganz bedeutend. Auch führte
man Heu aus Oesterreich und Ungarn ein und die württem-
bergische Regierung ließ 30 000 Doppelzentner Mais auf¬
kaufen, doch kamen diese Hilfsmaßnahmen für gar manche
Bauern viel zu spät. Gegen Ende des Monats gab es dann
vielfach Niederschläge, die der Trockenheit nach und nach ein
Ende bereiteten.

Als Ersatz für Heu  empfahl der „Enztäler " damals
auf Grund einer Mitteilung des Landwirts I . Gsell in
Hechingen frisches Buchensägmshl. Die Anweisung lautete:
Für Pferde mengt man frisches Buchensägmehl mit dem¬
selben Gewicht Hafermehl und etwas Salz ; für Rindvieh
nimmt man zwei Drittel Sägmehl , ein Drittel Kleie und
Gerstenmehl mit Salz . Diese letztere Mischung wird heiß ab¬
gebrüht und lauwarm verfüttert . Selbstverständlich kann Heu,
Klee oder Gras nebenbei gefüttert werden. Die Tiere nehmen
dieses Gemenge recht gern und bleiben gesund und leistungs¬
fähig.

Mitteilungen aus Neuenbürg
Beim Postaint Neuenbürg wurde am 15. Juni eine

öffentliche Telephonstelle  eingerichtet . Die ersten
Neuenbüvger Fernsprechteilnehmer waren der „Enztäler ", der

Heule Beginn des Bannsporttreffens
Um 3 Uhr heute nachmittag werden die ersten Wett»

kämpfer und Wettkämpferinnen des DJ und der IM im
Nagolder Stadion zu den Ausscheidungen um die Bann-
meistevschastenstarten . Morgen früh folgen die HI , der BdM
und das BdM -Werk.

In den letzten Tagen haben sie alle nochmals gründlich
trainiert , um in Höchstform zu kommen, heute und morgen
aber werden die Jungen und Mädel ihre ganze Energie und
Willenskraft in die Waagschale werfen, um zumindest in die
Entscheidung zu kommen oder gar , was ja Ziel eines jeden
ist, als Bannsieger hervorzugehen.

Die Zukunft unserer Zungen
oder: Ein Wort zur Berufswahl

Vom Ausgang dieses Krieges ist das Schicksal unseres ge¬
samten Volkes, ebenso die Zukunft eines jeden Einzelnen ab¬
hängig.

Das Wissen, daß sin verlorener Krieg gleichbsdeuvtend ist
mit der Vernichtung joden deutschen Lebens und die Gewiß¬
heit, daß uns ein gewonnener Krieg Aufbaumöglichkeit und
Ellbogenfreiheit bringt , bestimmt bei jedem den Entschluß, zu¬
nächst alle Kräfte für den Sieg einzufetzen. So bedeutet unser
gesamter Einsatz: Konzentration aller Kräfte zum Eutschci-
du-ngskampf.

Darüber hinaus entspringt aus diesem Einsatz die Gestal¬
tung unserer Zukunft.

Unter der Parole : „Totaler Krieg — kürzester Krieg" ist
die Konzentration aller Kräfte das Vordringlichste . Feder:
Mann und Frau , alt und jung , stellt sein Handeln daraus
ein. Mit heißem Herzen drängt es auch die ganz Jungen , die
14—16-Jährigen , mitzuheffcn am Sieg , sich zu bewähren im
Einsatz. Es zieht sie zum Kampf, zur Bewährung vor sich
selber im Feuer , sie wollen teilhabsn an der Kameradschaft
der Männer und selber als Führer einer verschworenen
Mannschaft voranstürmen und Vorkämpfern Für die fernere
Zukunft ist es gerade diese junge Generation , der die Zukunft
gehört und die nach dem Siege die Möglichkeit hat , sich
emporzuarbeiten und ihr Leben zu gestalten ohne Bedrohung
von außen.

Unsere Jungen werden in allen Berufen , in Handwerk,
Handel , Gewerbe und Industrie und vor allem in den land¬
wirtschaftlichen Berufen durch die Eingliederung der Ostge¬
biete Gelegenheit haben, sich selbständig zu machen. Die Sehn¬
sucht nach eigenem Haus und Hof, nach genügend großer
Ackerfläche, das Wunschbild unserer Generation — Herr zu
sein aus eigener Scholle — hier winkt unseren Jungen die
Erfüllung . Der beste Teil -der Fugend ist sich auch durchaus
bewußt , daß von seinem augenblicklichen Einsatz, von seiner
Bewahrung im Kampf auch sein zukünftiger Beruf und der
persönliche Aufstieg abhängig ist. Als Lebensziel schwebt
ihnen daher eine Verbindung von Soldatentum und Berus
vor — wie wir es im „Wehrbauern " am ausgeprägtesten
finden . Viele Deutsche werden nach dem Kriege Gelegenheit
haben , dieses Ziel zu erreichen, der Besitz von Geld und Ka¬
pital wird dabei keine Rolle spielen, ausschlaggebend wird
nur die persönliche Tüchtigkeit und Leistung sein. Unsere Ju¬
gend will im Kampf und im Berus maßgeblich mitbestimmen,
sie will führen . Nach gründlicher Berufsausbildung will der
Junge Gelegenheit haben, sich in einer militärischen Einheit
als Kämpfer und Führer zu bewähren , um sich dann nach
seiner Dienstzeit eine selbständige Existenz zu gründen.

Die Wiedereinführung der Unteroffizier -Laufbahn mit
4)4jähriger Dienstzeit im Heer kommt diesen Wünschen ent¬
gegen. Unter den gleichen Voraussetzungen wie bei der 12jäh-
rügen Dienstzeit wird der Unteroffizier -Bewerber bei Front-
bewähvung schon nach lOmonatiger Dienstzeit zum Unteroffi¬
zier befördert . Nach einem Fahr Unteroffizier -Dienst kann
er Feldwebel werden . Auch der Weg zum aktiven oder Re¬
serve-Offizier steht ihm offen. Die Kenntnisse und Erfahrun¬
gen, die er sich als militärischer Führer erwirbt , werden ihm
auch rm Zivilbevuf von Vorteil sein. Erst aber gilt es, durch
den Einsatz im Kampf die Voraussetzung jeglicher späteren
Aufbauarbeit zu schaffen: den Sieg!

Aus Bayern . (Beim Baden ertrunken .) Der 17 Fahre
alte Schuhmachergehklfe Franz Kröbsl aus Trostberg ertrank
dieser Tage beim Baden . Er ging lautlos unter , so -daß ihm
auch sein Kamerad keine Hilfe mehr bringen konnte.

Gasthof znm „Bären ", die Kunstmühle Neuenbürg und das
Rotenbachwerk.

» «

Postamtsverweser Postsekretär Klotz in Neuenbürg wunde
znm Postmeister  in Neuenbürg ernannt.

«

Oberamtsgeometer Ströhlein in Calw wurde znm Be¬
zirksgeometer für die Oberwmtsbezivke Calw und Neuenbürg
ernannt.

«

In der Nacht zum 13. Juni brannte in der Mühlstraße
das große Bnbsche Haus bis auf das untere Stockwerk nieder.
Die Bewohner des Hauses — die Familien Karl Bub , Fritz
Bub , Ernst Andräs , Foh . Gorgus Witwe und Ernst Aichele —
konnten nur das nackte Leben retten.

Nachrichten auö OMrvmtsorten
Die Wirtschaft von Ernst Fischer Leim Bahnhof in Bi r-

kenfeld  ging um den Kaufpreis von 15000 Mar ! an Herrn
Thum aus Hirsau über.

Am 4. Juni feierte die Kriegerkameradschaft Otten¬
hausen  das Fest der Fahnenweihe , wozu sich über 30 aus¬
wärtige Vereine mit ihren Fahnen im schön geschmückten
-Ottenhausen einsanden.

In der Frühe des 13. Juni brannte in Salmbach  das
den Familien Weiß und Fuchs gehörende Doppelwohnhaus
mit Scheuer gänzlich nieder . Eine etwa 90 Jahre alte Frau
konnte nur mit Mühe und Not gerettet werden , nachdem sich
die übrigen Hansinsassen in Sicherheit gebracht hatten . Von
der Habe -der beiden genannten Familien konnten nur wenige
Stücke ins Freie gebracht -werden.

Unter großer Anteilnahme wurde am 5. Juni , der nach
längerem Leiden im Alter von 56 Jahren verstorbene Kunst¬
maler August Lutz in Calmbach  zur letzten Ruhe gebettet.
Lutz war im ganzen Bezirk und darüber hinaus als tüchtiger
Geschäftsmann geehrt und geachtet



Mengen , Kr. Srmlgrm. (Das älteste Gasthaus Deutsch¬
lands .) Das älteste Gasthaus Deutschlands dürfte Wohl der
,Hecht" tu Mengen sein. Er war nach der Chronik das erste
Haus in Mengen und als „Steinhaus " die erste Herberge für
durchreisende Personen . Nach urkundlichen Quellen soll der
,/Hecht" aus einem Nömevwall ausgsbaut sein, da der Limes
bekanntlich dort vorbei nach Ennetach führte.

Ueherltngen a. B . (Bei der Arbeit tödlich verunglückt.)
Der 43 Jahre alte Landwirt Josef Ehinger ans Mittelstein¬
weiler arbeitete an einer elektrischen Handbohrmaschine , die
Kurzschluß hatte . Ehinger kam mit dem Strom in Berüh¬
rung und wurde aus der Stelle getötet.

Aus Bayern . (Bei einer Wanderung tödlich verunglückt.)
Bei einer Bergwanderung im Kirschsteingebiet fand der 31
Jahre alte ans Bad Tölz stammende Gowevbohauhtlehrer
Peter Freist aus einem schmalen Steg infolge widriger Um¬
stände den Tod.

Auch kleine Wunden beachten!
Die 15 Jahre alte Tochter der Familie Eberle in Bühl i. B.

hatte sich kürzlich an einer Dornhecke am Fuß verletzt. Die
Wunde heilte bald zu, brachte jedoch eine Infektion mit sich,
die Wundstarrkrampf zur Folge hatte . Nach Erduldnng großer
Schmerzen ist das Mädchen nunmehr gestorben.

Aus der württembergischen Landcstierzucht
Eine Zuchtdishabsatzveranstaltung mit Sonderkörungen

der Fleckviehzuchtverbände Herrenberg und Ludwigsburg fin¬
det am Mittwoch den 28. und Donnerstag den A . Juli in
der Dierzuchthalle in Herrenberg  statt.

Die nächste Absahveraustaltung für Eber und Zuchtsauen
findet für das Weiße veredelte Landschwein am Donnerstag
den 24. Juni in Hcilbronn  a . N. und für das schwäbisch-
häüische Schwein am Samstag den 10. Juli in Schwab.
Hall  statt.

Unwürdiger Umgang mit Kriegsgefangenen
Ravensburg, 17. Juni . Da es immer wieder Volksgenossen

gibt , die im Umgang mit Kriegsgefangenen das gesunde
Bolksempfinden gröblichst verletzen, hatte sich die Strafkam¬
mer des Landgerichts Ravensburg mit vier Fällen zu beschäf¬
tigen , in denen sich die Angeklagten mit Kriegsgefangenen
eingelassen hatten . Es mußten zum Teil schwere Strafen ver¬
hängt werden. Auf Grund der Wehrkraftschutzverordnung
Wurden verurteilt eine 29 Jahre alte verheiratete Frau aus
Weingarten zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus , eine 21 Jahre

alte ledige Frauensperson aus Ochsenihausen zu 10 Monaten
und zwei ledige Frauenspersonen aus Ettenkirch Lot Fried-
richsihasen im Alter von 20 und IS Jahren zu 9 bzw. 6 Mo¬
naten Gefängnis.

Neue Beiträge zur Mozartforschung
Augsburg, 17. Juni . Mit der nunmehr erfolgten Heraus¬

gabe des Augsburger Mozartbuches zur Ehrung der weltbe¬
rühmten Augsburger Familie durch Len Historischen Verein
Schwaben unter Leitung des Direktors des Stadtarchivs Dr.
Deininger ist mitten im Kriege ein kulturgeschichtliches Wer!
ersten Ranges vollendet worden , zu dem der Oberbürger¬
meister Augsburgs unter Bereitstellung der erforderlichen
finanziellen Mittel die Anregung gegeben hat . Der 600 Seiten
starke reichbebilderte Band enthält die neuesten teilweise noch
bisher unbekannten wissenschaftlichen Ergebnisse der Mozart¬
forschung unter besonderer Berücksichtigung des Augsburger
Kreises der Familie und der Augsburger Mozartpflege . Einer
der bedeutendsten Beiträge des Werkes ist eine groß angelegte
Arbeit des Musikhistorikers Dr . E. F . Schmid über Mozar!
und das geistige Augsburg , in der zum ersten Male in allen
Einzelheiten die Verbindungen des Meisters und seiner Fa¬
milie zu zahlreichen Kulturstätten und Persönlichkeiten der
alten Reichsstadt anfgedeckt weiden.

Eiu Stuttgarter Gebietsschachmeister
Siegfried Glaser vertritt Württemberg in Wien

NSG . Beim Pfingftschachturnier der Hitler -Jugend um
die Gebietsmeisterschaft wurde Siegfried Glaser vom Bann
119 Stuttgart (Schachverein Stuttgart -Ost) Gebietsschachmei-
ster. Der Schlutzstand ist folgender : 1. Siegfried Glaser , Bann
119 Stuttgart (Schachverein Stuttgart -Ost) 4,5 Punkte.
(Außer Konkurrenz ) Wilfried Braun , Bann 180 Audwigs-
burg (Schachverein Ludwigsburg ) 4 Punkte . 2. Hubert Sorg,
Bann 119 Stuttgart (Schachverein Stuttgart -Ost) 3 Punkte.
3.- 4. Gerhard Richter , Bann 180 Ludwigsburg und Wolfgang
Stade , Bann 429 Reutlingen je 2,5 Punkte ; 5. Alfred Sieger,
Bann 119 Stuttgart (Schachverein Stuttgart -Ost) 1,5 Punkte.
6 —7. Peter Rickert, Bann 401 Hirsau und Matthias Eben¬
hoch, Bann 432 Wangen/Allgän (Schochklub Wangen/Allgäu)
1 Punkt.

Glaser wird nun Las Gebiet ' Württemberg bei den vor¬
aussichtlich im August in Wien stattfindenden deutschen Mei¬
sterschaften des Großdeutschen Schachvereins vertreten.

Kursaal-Lichtspiele Herreualb
Sonntag de« 20. Juni : „Wen die Götter Neben"

Dem Eifer und der Hingabe aller Künstler ist es zu ver,
danken, daß es gelungen ist, in diesem Film den GentuS
Mozarts , den begnadeten Künstler und den liebenswerten
Menschen in erschütternder und zugleich beglückender Weis« ,
durch die Kraft des Wendigen Bildes zu beschwören, di«
Dramatik und Tragik seines kurzen, schaffensreichen Lebens
eindvucks-froh aufzuzeigen.

In wechsölvollemGeschehen von gedrängter Fülle zeigt er
uns den verliebten Schwärmer Mozart , den heiteren Musen¬
sohn, den dankbaren Sohn der von ihm innig geliebten
Eltern , den armen unbekannten Mener Musikanten , der sein
Leben von Stundengeben fristet , den von Geldsorgen geplag¬
ten jungen Ehemann , den glückstrahlenden Komponisten Lei
der Aufführung eines seiner unsterblichen Opevnwerke und
nach vielen anderen sein Lebensbild abrundenden Episoden
den in Armut uud Not sterbenden großen Künstler , der sich
selbst seine Totenmustk schreibt.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.
Staat !. Kurtaal Wildbad

Sonntag , 2«., Montag , st . und Dienstag , 22. Juni
«Sieben Jahre Glück"

Ein bunter Wirbel abenteuerlicher Situationen — das ist
der Inhalt dieses Films . Der Diener Paul Griebling war
ein ausgemachter Pechvogel. Was er auch unternahm , stets
ging es daneben . Kein Wunder also, daß ihn sein Herr —
der Schriftsteller Heinz Kersten — znm Teufel wünschte und
sich kurzerhand von ihm trennte . Doch eines Tages will es
ein mehr als komischer Zufall , daß beide einander Wieder¬
sehen. Paul landet im Verlause einer »beängstigend komi¬
schen" Flohfahrt direkt vor einem einsamen und idyllisch
gelegenen Ferienheim , in das sich Kersten zurückgezogen hat,
um hier einen neuen Roman zu schreiben. Paul verstck-ert
Kersten, daß es nun mit seiner Pechsträhne endgültg zu Ende
sei, denn eine „kluge" Dame habe ihm sieben Jahre Glück
vorausgesagt . Sieben Jahre , in denen sich alles scheinbare
Pech doch immer wieder znm Guten wenden werde. Kersten
kann nicht widerstehen und nimmt Pari wieder in sein«
Dienste, nicht ahnend , daß damit eine Reihe kaum überseh¬
barer komischer Irrungen und Wirrungen ihren Anfang neh¬
men sollte.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.

Lerase sie Kückenväscke ist meist besonser«
»ckmutrig, fettig uns sckmierig. V/as müssen
vir also tun, um 8e!ke ru sparen? Unsere Vilser
sagen es Ilinea: ver sie Kückenväscke sckon im
Lebrauck sckont, Kat es am ^ ascktag leickter.
Sorgen Sie sarum sakür, saü ersten, venigsr
Kückenväscke anfallt, uns saü sie rveitens
nickt so sckmutrig virs . ^ snn vioveickmittel
Knapp sins, sann veicken Sie lieber snsere
Wäschestücke in gevöknlichem Vasser ein, —
sie Kückenväscke aber mit sem Linveickmittel.

Oie bst es besonser» nötig!
Spülen Sie sas Lesckirr nach sem Lasse» Sie sa » Leichirr gut ab- Vervensen Sie sas Lerchirrtuch

^bvascksn gründlich nack . tropfen ! niemals , 1, Topflappen . . .
... » uns natürlick erst recht nicht

als Sckeuertuck.
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seit sokrrskrttsn kockvor-
tigs Präparat « rur krkol-
tung ssr täglicksn V/okl-
bsstnsens uns rurVorbsu-
yung gegen Ansteckung

ser oberen lustvegs.

Aodlenklsu sis
Wslsenemsi -ckei-?

An bösvr Leist Kot vislsn
Muttern singsrssst , soll Xlsin-
klnssrvärcks ou » gssunsksit-
Ilcken Lrünssn längs gskockt
vsrssn müsse . Uns sie folge-
sskrlisffgskt sssvsgsn mon-
cks »Stück «ntrvoi I^ ullsrssm
vsrssn grollstssngsn Koklsn
unnötr vsctsusrtl visssn bösen
Leist ksnnsn virails .-Xoklsn-
klou ! Von nun an ober virs
Xinssrväscks ricktig , s . k. gs-
nugsns längs singsvsickt—
uns sonn in keillsm IVosssr
gsvascksnl - vis V/öscks

sporsn Xoklsn
uns nvtrsn ttsnko , sa , im
Xrisgs nickt unbssckränkt
rv kabsn ist , ricktig aus!

Neuenbürg.
Z« kaufen gesucht eine ge¬

brauchte, guterhaltene

LarrdsäZe
Wilh. Holzhäuser, Schreiner

iW ° SV Mrs ° im

Kaust ru sen besten Tages¬
preisen (auck verunglückte).
aottlok Kllos », pkerse-
«klSckterei, Ink. dl. Nötllck,
Pkoe »>>« Im, bscnrpr. 7254.

vsn
vscksl ru l
vsnn okns 2vsifsl^
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Feldrennach.

krklsrung
Unterzeichneter möchte die Be-

steiler von Möbeln hösl. bitten, von
weiteren Besuchen Abstand zu neh¬
men, da ich wegen vorgerückten
Alters und aus gesundheitlichen
Gründen ohne Hilfskraft nicht in
der Lage bin, den Wünschen der
Kundschaft gerecht zu werden.

Karl Mayer
Schreinermeister.
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Junge Frau mit erholungsbe¬
dürftigem dreijährigem Mädchen
suchtMI. 2>ll!il!Sk

mit voller Veroklegoiig
oder Zimmer mit Kochgelegenheit
für4 Wochen.

Angebote unte- Nr. 413 an die
Enztälergeschäftsstelle.
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Wildbad.

vtsrnung!
Das Betreten meines Grund¬

stückes in der Laienbergst.aße ist
nur den dazu Beauftragte» ge¬
stattet, alle andern werde ich zur
Anzeige bringen.

Eruft Stirner.
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Bijouterie- und Ubrcnfabrik
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ksslcis ^ ciricts'

^M -M>etv»e« t«»»a zomemeriMoi



/äre Ver/oduaL Le- ea
beka/iat

Äsetotte Aerster?

Ata « s Aitaase

IV/ebeiLbacst
Wierneucste/r
Oberbaralm

/aal 7S4S

r - - x

/bre Vermä/iIllaL Leben
bekannt

O'Le/r.
Otto HimMeiT'

Müur Hüttt/kreiT'
Leb. Lebten»

p/orr/iekm üremea
7S. / nn- /S4Z

k

s b 1 RS . Rrich » -

V /  kriegerbund
WMM Krtegerkamerad»

schaft Neuenbürg

Samstag de « IS . 2 « « i»
Punkt 20 Uhr

LsmersäskdM - ziWll
im Gasth. zur „Eintracht". Betr. :
Auflösung des NS .-Reichskrieger-
bundes. Kliffhäuserdienstanzug.

Stellv . Kameradschaftsfiihrer.

»I« u « ndUrg/va «üna « > , 17. sunl 1943

Voü » »a « » « Iga u « «I v » « ü » agu « s

Unsere Hede , gute Butter

Lrn 8Ünv 1närü 8 Uvv.
ist im -Xlter von 80sskren sankt entscklsken.
8i« wurcls in »Iler 8tills deute in kscknsng
deigesetst Von allen Zeiten durfte die knt-
»cklsken« immer viel 1-ieds erkören , wokllr
wir suk diesem Weg « allen Verwandten und
Leksnnlen kerslick danken.

In tieker Trauer:
Salma u « ü 0 »« » I«i ünürS ».

klvu »ak », den 18. juni 1943
vanbaasuns

für dis überaus derrllcke -tnteilnadme und
tieksten iMgekükIs , welcdes wir durcd den
derben Verlust unseres lieben , einzigen 8oknes
und öruders Oekr. ttull erkadrsn
durften , sagen wir kerrlicken Dank,
ln tieker Trauer : kamllio Vitildslm ku » .

3«k« an « , den 19. suni 1943

VoeisssriLLtkg«
biacd einem arbeitsreicden beben versckied

deute morgen unerwartet , ein Kalbes jskr
naed dem Tods unserer lieben iViutter, unser
guter , treusorgender Vater , Qroüvater , kru¬
der , 8cdwager und Onkel

koNlisd Usus»
im illter von naderu 66 sskren.

In tieker Trauer:
vl » Xlneiar u « «I » ngadLris « « -

keerdigung b/iontsg, 21. suni, nackm. 2 Odr.

Interessieren unsere 8oldaten ganr
besonders . Oeben 8ie daker alle ? er-
sonenstandsänderungsn durcd Ikrs
Leitung „ Oer knrtäler " bekannt.

OnteroksiUsi' >m
Dein keruk!

4 1/2 unc ! 12jüknige Vien5trsit«
^urlcunii unel ^ slSung keim

«äekrien Vsskrirerirsrr -Kommanllo

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Dreieintgkettsfest den 2V. Juni 1948
Neusnbürq . 9.30Uhr Festgottesdienst mit Predigt, von Prof.

D. Dr. Heim, Tübingen. 10.30 Uhr Kinderkirche. 2 Uhr Evang. Ge-
meindetag in der Stadtkirche mit dem Hauptvortrag von Prof . D. Dr.
Heim. Christenlehre für die Töchter ist damit verbunden. Kirchenchor¬
probe 13 Uhr in der Kirche. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.

Waldrennach . 9.30 Uhr Predigt.
Wildbad . 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigtgottes¬

dienst. II Uhr Kindergottesdienst(Taufe). 14 Uhr in Neuenbürg,
Ev. Stadtkirche: Gemeindetagmit Bortrag von Prof . D. Dr. Heim.
Mittwoch 20 Uhr Abendvortrag in der Kirche. Stadtpfarrer Lang,
Stuttgart.

Herrenaib . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Festgottcs-
dienst.

Sräfenhausen . 10.45 Uhr Predigt.
Ottenhausen . 9 Uhr Predigt.

Evang . Freikirche
Sonntag den 20. Juni 1943

8tss1l . üoirlssl
«mosai»

8onn1sg , 20. suni 1943
20 vkr

iKontag» 21. »̂lii 1943
r«.M unU 20 vkr

Dienstag, 22. suni 1943
20 vkr

Aeben Mw
Kulturfilm:

Vvr 818 rvnirivS
Vlv veulsode üivküeoscdsll

sugencll. nickt sugeissssn

empfehlen wir für jeden Nichtoer¬
sicherungspflichtigen. Unsere Tarife
gewähren gute Leistungen bei Arzt-
od.Heilpraktikerbehandl.,Kranken-
hausausenthalt, Operationen, Ge-
burts- und Wochenhilfe, sowie
Sterbegeld.
Schreiben Sie an Süddeutsche
Krankenverstcherung , Be-
zirkeverivaltg . Pforzheim,
Goethestr. 7, Fernruf 7327.

sparsam
verv,sn6on.

Voran u. flor «ksn > A
^ nork Osbrovtti tsst^
vsrrcklieüsn . vis Olono
< prSparots bis rum ^
^ ^lsirkvn kestbrovckon.

LcfwliyileHe /

Methodistengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 10 Uhr Arnbach.
14 Uhr Calmbach. 14 Uhr Gräfenhausen. 14.30 Uhr Ottenhausen.
16 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste

Suche mit 2jährigem Kind

mW. Ammer
1. Sonntag nach Pfingsten , Dreifalttgkettsfest den 2V. Juni 1943

Neuenbürg . 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Hauptgottesdienst mit
Predigt. 19 Uhr Andacht. Donnerstag — Fronleichnamstag 19.30
Uhr Hochamt. Freitag und Samstag 19.30 Uhr Segensandacht.

Wildbad . 7. 8 und 9 Uhr.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag 9.30 Uhr.
kchümberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

Stadt Wildbad.
Berufstätige Frauen können ihre schulpflichtigen
Kinder bei der im Alten Schulhaus eingerichteten

Hilfsstelle in Betreuung geben.
Die Hilfsstelle ist ab 21. Juni Montag » bis Freitags,

nachmittag » von 12.48 bi » IS Uhr » geöffnet. Die Kinder
können dort hinter Aufsicht ihre Schulaufgabe « machen oder sich
sonst beschäftige » und haben auch Gelegenheit zu gemeinsamer
Unterhaltung . Kostenbeiträge werden nicht erhoben.

Der Bürgermeister.

evtl. m.Küchenbenutzung in Wild¬
bad oder Umgebung.

Fra « G. Kastleiuer , Düffel
darf, z. Zt. Hirsau, Würlt., Gast¬
hof „Rößle".

Karten öart
.uuÄ »arte tiaut

^erkÄ:vî vor'o!ltznVvmgsn^
sparen .rollst. Vv mjl ^ snnkhk 'ngsrh -I
^ksr Zporstt v/ik'6>̂ üciü''cii
in̂ em moNciisKlingena«̂ Osfrrovcli^von «ist ruf 5cdnsi'6e trocken'
rtrsicdt.

War kaut » vsrgiüt , 6oü ja ei« « >ngs5pcir »s
^4sngs Oo » unc! Ltrom borssrs IVakken , msdr
Munition »net mskr ösnrin kür vnrsrs 8olclolsn
bsksutst , clsr kok »ick nocd nickt klar gsmockt,
wsicds risrigs knsrgismsngsn rurommsn-
kommen , wenn jo clsr nur « in wenig auf 6is
Vsrmsielung von VsrrcdwsnUungsn ocdtst . ^ snn
wir eio » tun , ; o können wir olle odne spürbare
kinrckränkungsn 10—20 °/» gegenüber clsm vor-
jökrigsn Oo »- unci btromvsrbrouck einsporen,
wie e » jstit ein kriok 6sr OsnsroiinLpektor»
kür Wasser unk llnsrgis von uns koröerk . Wodr-
rcksinlicd wsrösn unsere kinsporungen sogar
nock gröksr sein , wenn wir Usn Verbrovck alle
so weit senken , ciak Uis /^ inUsstgrsnrs riss vn-
bsciingt biotwsncligsn nicdk Ubsrscdrittsn wirö.
Iscisr , clsr guten Willens ist , wirk Dir sagen
unci beweisen , ciok solcds oiltäglicdsn kleinen
Opfer an versckwsncisriscdsn fstisclsnsgswodn-
deitsn mit >.sicktigkeit unci lstödlicdkslt gebrockt

wsrcisn können 1

Angehörige des GeLurtsjnhrgnnges 1926, die sich für die
aktive Offizier -Laufbahn des Heeres bewerben Wollen, müssen
ihr BewevLnngsgesuch bis spätestens

30. Juni 1943
einreichen. Bewerbungsgesuche sind an die dem Wohnort des
Bewerbers nächstgelegene„Annahmestelle für Offizierbswerber
des Heeres ", deren Nachwuchsoffiziere oder an das zuständige
Wehrbezirkskommando zu richten.

Oberkommando des Heeres
Heerespersonalamt.

Württemderziseke Zcdwesterasckakt
StuttLart, 8ilberbnrL»traLe 85

nimmt jederzeit junge iVlääcken im ^ lter von 18—34 jskren
mit guter Kllgemelndiläung alr fternsckwestern auf . /Vurdll-

ctung unentgeltlick . Hrdeilrtrsckt . Tssckengelä.
/Inmelclungeo slnä ru rickten an clie Oberin , 8tuttgart,

8ilberburg »trsös 85.

VLvMAMON
8inä Ns » 8vi « ssrv,
sie dlslben trotr klascken-
plancl kigentum ller krauersl.
kitte leere klascken sofort
an clie krauersl rurückgeden.
lecker iVlikdrauck mit kier-
klaseken ist »Irak dar.

Nl« 8lvrkr »Lvrvi
Hermann Vlönck

» « rrsnsid

5517 ZS

MM

«LMM
MW

ZvM

lm Enztal (Bahnhosnähe erwünscht,
jedoch nicht Bedingung) zum Un¬
terstellen von Möbeln gesucht

l Freundl. Angebote an Frau
! 2 . Haueisen , Pforzheim,

Calwerstr. 128.

MttsMtMM
neu oder gut erhalten

zu Laufen gesucht.
Zuschriften unter b. 8 . 250 an

die Enztälergeschäftsstelle.

6ar <rnk gutsr
/1rrnsi -ftr «/ >arat«

or, Zoll l6-L—.

Vb«».^sbrlk
^ ?srvek-I,el̂ elr e.m.K.S.

Sctinupiislrslrs

immsl SIN bsllllh!
! Ssdrürisr Zsrnarci^ .-S.

ksgsnsduro»Offsndack LM f4s!n
unci L1s«'g2»'ci i. bom.- --- — .

Aktseee Lc/ltttLmacAs
kür MrmareulkÄe Lrrengaiue

Ll>smis<chŝ sl >rilc
I,siprig- llutrih»ck

diimm
KLcIesiekl aus 5ks l

Ssi I,S « >cl,
un «> KUksdvrsi »!

Dos ist clis rckän ! ts>
Anerkennung kür unssro
krauen im ksicksbokn-

Disnstl

Lursaal -Lickrsplelv
AsrrensU»

Sonntag clen 29. fünf 1943
16.30 u. 20 Okr

ctkS Lüttvr
Itsdsn

ln ctiesem kilmwerk wirä kier
Oenius iViossrt« u. sein trag.
Oesckick suk srsckütterncls u.
sugleick erkeb. Weise llurck
ctis Krskt äes lebencten kilcies

descdworen.
vlo velltsoiio1»üvk«g8vdüll

sugencll.üb.14 sskr.rugsissssa

ainrrltt «« . - .so unä am. i .—
Lesucker in Dnlkorm kalbe ? reise
Litte deacklenl VorsteUunA bezlnnt
mit äer >Voekensekau, äeskald wjrä
um pünktliekes Lrsekeinea eebeten.

vllMVL ,

cL.Osr'ttei',
Ms MMl - u-NmaWSti-Ss

sus üen 8eikenwerkcn von

klammer
clas Wssckmittel kür ciie keruks-
wiiscke wirkt stark sckmutr«
lösenö . ks ist vielseitig »n-
wenäbsr unci spart 8eike unci
Waschpulver . — Oebrauckr«
Anweisung beacktcni

I < ir 8cl 7en

xekören ru äen beliebtesten Odsi¬
konserven , äls dsl xrvkter
^uckererspsrnis  kerxestellt
veräen können . Nsuskrsuen , öle
nock kein ruekerspsrenöes Ke-
2ept Kaden , erkalten Zexen Lln-
senäunA öieser suk eine Post¬
karte geklebten ^ nrelLv kosten¬
los eine erprobte ^ nvvelsunx

von 6er

kmIcocst-Vsrrucstslcöcsis
ci. WLQK L eO.
Hkllngsn/Saclan

Dem VVerbungtrsidenctsn
gekört clie keranwacksenäe

Käukersckickt

ksskolb weg mit Usn Igrtigsn

^SNN 5ls doirsltsn
Lsvs ^ oLr -
üaravk Ivgon, gvnügsn mQlrcsn» »cbon

«inigs wenig » PÜarier.
2» baden in / cpaUisken vnU Drogerien.
8icker ru Kaden: In Keuendürg : Lpa-
tkeke II. Lorenkorcit uncl Lpotkeks In
öirkenkelct, In Lelmvsck : vroe . a . Lartk,
in ViiabaU : 8t»c>t-Lpotkeice, Lberksrcl-
vrogerie X. plappert.
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